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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 14 Thlr. 
für ganz 2 1 Thlr. 

24 


Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 17. Nov. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 


des Königs, Ae ee gerubt: Dem emeritirten Gymnaſial⸗ 


Nojeftät 
berlehrer Schneider zu 


ji den Adler der Ritter des K. Haus⸗Ordens 


von Hohenzollern; und dem Poltfuhr-Unternehmer, Poſtkommiſſarius Berr | 


in Berlin, den Charakter als Kommiſſionsrath zu verleihen. 
Ihre K. H. die Großherzogin ⸗Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt hier eingetroffen und im K. Schloſſe abgeſtiegen. 


Berichtigung des Staatsanzeigers. In der geſtr. Ztg., Spalte 
1, Zeile 1 050 . iſt ſtatt des Namens von Loeſt zu leſen: von Voeff 


Telegramm der Poſener Zeitung. 
Paris, Mittwoch, 16. Nob., Abends. Der Marquis 


den. — Es wird verſichert, daß die betreffs Italien in Tu⸗ 
rin gemachte Kombination dom Kaiſer vollſtändig gemißbil⸗ 
ligt werde. Die franzöſiſche Regierung hat dies in Turin und 
in ganz Italien wiſſen laſſen. 

(Eingeg. 17. Nov. 8 Uhr Vormittags.) 


CH Poſen, 17. November. 

Die Bredlauer Zuſammenkunft iſt von allen Seiten als ein 
politiſch wichtiger Vorgang erkannt worden, und in Folge deſſen 
hat auch Herr v. Schleinitz Veranlaſſung genommen, in einer an 
die diplomatiſchen Agenten Preußens gerichteten Zirkular-Depeſche 
die Bedeutung des Ereigniſſes zu erörtern. Ueber den Inhalt des 
Aktenſtückes iſt bis jetzt Genaueres nicht in die Oeffentlichkeit ge⸗ 

rungen; nur ſo viel wurde bekannt, daß Herr v. Schleinitz eine 
Verſtändigung zwiſchen Preußen und Rußland über wichtige poli⸗ 
tiſche Fragen als das Ergebniß der zwiſchen den Fürſten gepfloge⸗ 
nen Berathungen konſtatiren konnte. Ein franzöſiſches Blatt, das 
„Journal des Débats“, will jetzt über den Inhalt des preußiſchen 
Erlaſſes näher unterrichtet fein, und wir werden daher zu prüfen 
haben, welchen Aufſchluß wir von dieſer Seite über die Haltung 
und die Abſichten der preußiſchen Politik empfangen. 

Nach den Angaben der franzoͤſiſchen Quelle ſetzt Herr v. Schlei⸗ 
nitz auseinander, daß der Kaiſer von Rußland und der Prinz⸗Re⸗ 
gent von Preußen beiderſeitig den Wunſch einer perſönlichen Be⸗ 
egnung zu erkennen gegeben hätten, um ſich über mehrere politiſche 
Nügelegenhelen zu beſprechen, welche den Intereſſen der Höfe von 
Berlin und Petersburg leich nahe liegen. Das Verlangen habe 
ſich ebenſowohl auf die San keit der Familien⸗Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den beiden Höfen, als — die Gemeinſamkeit gewiſſer Inter⸗ 
eſſen begründen laſſen, welche ſich durch die Schwierigkeiten der 
europäiſchen Situation bedroht darſtellen. Deshalb ſeien die be⸗ 
freundeten Fürſten in Breslau zuſammengekommen und hätten im 
Laufe zweier Tage vielfache Unterredungen gehabt. Die beiden 
Regenten hätten N bald von der Uebereinſtimmung ihrer Anſich⸗ 
ten über die politiſche Lage Europa's überzeugt, ſo daß fie ſowohl 
über den allgemeinen Charakter der ſchwebenden Fragen und über 
die für dieſelben in Ausſicht zu nehmenden Löſungen, als über die 
einmüthige Haltung ihrer beiden Kabinette bei den beſprochenen 
Eventualitäten ohne Mühe zur e gelangt ſeien. Herr 
v. Schleiniß füge hinzu, daß Preußen über das vollſtändige und 
herzliche Einvernehmen der beiden Fürſten lebhafte Befriedigung 
empfinde, weil dieſe Einigkeit weſentlich dazu beitragen könne, die 

erwicklungen der allgemeinen Lage zu löſen, der Wiederkehr ähn⸗ 
licher Schwierigkeiten vorzubeugen und ſo das Vertrauen zu der 
Erhaltung des Friedens zu befeſtigen. Als Datum des preußiſchen 
Erlaſſes wird der 30. Oktober d. J. angegeben. 5 

Aus allgemeinen Gründen dürfen wir annehmen, daß die 
Mittheilungen des Pariſer Blattes dem Gedankengange des preu⸗ 
dischen Aktenſtückes im Allgemeinen entſprechen, wenn wir auch 
kaum daran glauben, daß die zwiſchen Preußen und Rußland ein⸗ 
geleitete Berſtändi ung ein jo umfaſſendes Programm hat und jo 
weit in die Zulauf hinausgreift, wie die franzöſiſche Darſtellung 
es andeutet. Richtig iſt aber wohl unbedingt, daß die beiden Für⸗ 
ſten ſich über die aal enden Fragen, alſo über die wünſchens⸗ 
werthe Löſung der mittel⸗italieniſchen Verwicklungen und über die 
Aufgabe des bevorſtehenden Kongreſſes ſo weit verſtändigt haben, 

5 ein Zuſammenwirken Preußens und Rußlands für die erwähn⸗ 
ten Zwecke in gewiſſer Ausſicht ſteht. Und in der That iſt hier die 
Uebereinſtimmung um ſo natürlicher, als bei den vorliegenden Fra⸗ 
gen die zwei befreundeten Mächte durch kein Motiv des Eigennutzes 
oder der Selbſtſucht in eine einſeitige Politik gedrängt werden, ſon⸗ 
dern einfach diejenigen Intereſſen zu vertreten haben, welche die 


Na Europas find und deren Augenmerk darin beſteht, 
a 


keine herrſchſüchtige Anmaaßung das Gleichgewicht der Staa⸗ 
ten gefährde, und daß der Friede womöglich auf dauernden Grund⸗ 
lagen errichtet werde. An Preußen und Rußland fällt daher auf 


dem bevorſtehenden Kongreſſe die Aufgabe einer vermittelnden h 


und ausgleichenden Thätigkeit, und es iſt im allgemeinen Intereſſe 
nur zu wünſchen, daß dieſer Einfluß zur ſiegreichen Geltung komme. 


Deut ſchland. 
; 55 AD Berlin, 14. Nov. [Die piemonte⸗ 
e Mittel-Italien; der deutſch⸗däniſche 
Streit; das deutſche Hoſpitium in Bukareſt.] Die 
mittel⸗italieniſche Frage iſt wieder um einen Schritt weiter gerückt, 
aber es iſt ſchwer zu entſcheiden, ob zur endlichen Löſung oder zur 
Weiteren Berwiel 


| te. Wenn irgend Iemand, jo ift diefer 9 
von Mouſtier iſt zum Ambaſſadeur in Wien ernannt wor⸗ e 3b K dicker 


von Gips. Man zerbricht ſich hier den Kopf u 
mit einem Rebus zu thun zu | 


ung. Piemont hat das Regentſchafts⸗Anerbieſen 


den 17. November 1859. 


— —k—y— — — 


Donnerſtag 
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Ju ſer a t e 
(14 Sar für die fünfgejpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhättnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


die Zügel der 5 — 5 fallen laſſen 
Wet } ann geeignet, die 
mittelitalieniſchen Staaten einſtweilen im Intereſſe der piemonte- 
ſiſchen Politik zu regieren, bis er dieſelben zu Provinzen Sardiniens 
machen kann. König Vietor Emanuel hat alſo durch dieſen ſchlau 
erſonnenen Plan eine gewiſſe Willfährigkeit gegen die Weiſungen 
ſeines Protektors in den Tuilerien gezeigt, ohne von der gewonne⸗ 
nen Stellung auch nur einen Schritt breit zurückzuweichen. Die 
gat Kere des britiſchen Kabinets zu der Taktik Piemonts wird 
nicht bezweifelt. — Bekanntlich hat die däniſche Regierung die Ab⸗ 
ſicht, von einer gemiſchten Kommiſſion, zu welcher die holſteinſche 
Ständeverſammlung und die däniſche Landesvertretung eine gleiche 
Anzahl von Abgeordneten zu ſenden hätten, ein Gutachten über die 
Grundlagen zu verlangen, auf welchen eine das Verhältniß Hol⸗ 
ſteins zum Geſammtſtagt neu regelnde Verfaſſung herzuſtellen wäre. 
Man erfährt jetzt, wie vorauszuſehen war, daß dieſer wohl kaum 
ernſtlich gemeinte Verſuch ohne Ergebniß bleiben wird, da die Füh⸗ 
rer der holſteinſchen Stände bei loſſen aben, an dem Verfaſſungs⸗ 
Entwurfe feſtzuhalten, welchen fie ir ärz d. J. durch einſtimmi⸗ 
gen Beſchluß angenommen haben. Pie däniſche Regierung ihrer⸗ 
ſeits hatte die Genehmigung dieſes Entwurfes ſofort als durchaus 
unzuläſſig bezeichnet. — Hr. v. Meuſebach, der diesſeitige General: 
Konſul für die Donaufürſtenthümer, befindet ſich gegenwärtig in 
Berlin. Er iſt bemüht, die Mittel zur Erhaltung eines in Buka⸗ 
reſt begründeten Hoſpitiums für Deutſche zu beſchaffen. Möglicher: 
weiſe wird zu Gunſten dieſer gemeinnützigen Anſtalt eine Lotterie 


veranſtaltet werden. 

Berlin, 16. Nov. [Vom Hofe; Vermiſchtes.] 
Morgen Mittag wird der Prinz⸗Regent mit den Prinzen Albrecht, 
Friedrich Karl, dem Prinzen Auguſt von Württemberg und der 
übrigen hohen Jagdgeſellſchaft von Letzlingen nach Berlin zurück⸗ 
kehren. Auf das Geheiß des Prinz⸗Regenten geht ihm der General 
v. Manteuffel bis Magdeburg entgegen, um während der Rückfahrt 
nach Berlin Vortrag zu halten. Die Jagden haben, wie bei dem 
überaus ſtarken Wildſtand zu erwarten war, eine reiche Beute ge⸗ 
liefert; das erlegte Wild iſt zum großen Theil an Händler verkauft 
worden. — Heute früh iſt die Frau Großherzogin Mutter von 
Mecklenburg hier angekommen und im Schloſſe abgeſtiegen. Mor⸗ 
gen Mittag wird die hohe Frau Ihren Majeftäten im Schloſſe 
Sansſouci einen Beſuch machen. Die Frau Prinzeſſin Friedrich 
der Niederlande iſt ſeit einigen Tagen ebenfalls an den Maſern 
erkrankt, doch giebt ihr Zuſtand zu keiner Beſorgniß Veranlaſſuag; 
das Befinden der Tochter iſt ganz erwünſcht, doch darf fie natürlich 
noch nicht das Zimmer verlaſſen. — Der Prinz Friedrich, welcher 
Ende Oktober nach Schloß Eller abreiſte, und jetzt am hannover⸗ 
ſchen Hofe zum Beſuch verweilt, kehrt am Freitag von dort nach 
Berlin zurück. — Die Mitglieder des Landes⸗Oekonomiekollegiums 
haben bereits zwei Tage Sitzungen gehalten und werden bei der 
Menge der Vorlagen auch noch morgen verſammelt bleiben. Den 
Vorſitz bei den Berathungen führt der Geheimrath Kette. Geſtern 
hatte der Miniſter Graf Pückler das Kollegium zu einem Diner 


eingeladen. 

Am Sonntag Mittag 12 Uhr veranſtaltet der preußiſche 
Kunſtverein die Verlooſung der Gemälde und verbindet zugleich 
damit eine Generalverſammlung. Gleich darauf beginnt die Ver⸗ 


ſendung der Bilder, und die Mitglieder in Poſen werden alſo ſchon 


— l[Mandatsniederlegungen.] Der App. Ger. Prä⸗ 
ſident Dr. Scheller in Frankfurt a. d. O. hat aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten das Mandat als Abgeordneter für den zweiten Frankfurter 
Wahlbezirk, beſtehend aus der Stadt Frankfurt und dem Kreise 
Lebus, niedergelegt. — Auch der Kaufmann und Gutsbeſitzer Eduard 
Karcher in Saarbrücken hat das Mandat als Abgeordneter für den 
fünften Trier ſchen Wahlbezirk, beſtehend aus den Kreiſen Saar⸗ 
brüden, Ottweiler, St. Wendel, und Theil vom Kreiſe Saarlouis; 


niedergelegt. 


Danzig, 15. Nov. [Vermeſſungen.] Die ſeit Aufan 


Juli d. J. in unſerer Provinz durch Offiziere des großen General 


in einigen Tagen Gelegenheit haben, zu ſehen, ob der Verein ſeine 
Zuſage erfüllt hat. Ihre Maj die Königin, welche dem Verein als 


Mitglied beigetreten iſt, hat ſich zuvor über die öffentlich ausge⸗ 
ſtellten Vereins bilder Bericht erſtatten laſſen. 


Noch in dieſen Ta⸗ 


gen find dem Verein viele Mitglieder beigetreten. Einige Mitglie- 


der aus Rußland wünſchen Anſichten vom 


Schloſſe Babelsberg zu 


haben und verzichten auf die Vortheile der Verlooſung. Der Vor⸗ 


ſtand hat dieſe Wünſche berückſichtigt. 


— Geſtern Abend fand der 


Inſpektor des Schauſpielhauſes, Harke, oben auf der Freitreppe 


aufgeſtellt einen großen Epheutopf und darin eine Büſte Friedrich 
des Großen; daneben ſtand eine kleinere Büſte Napoleon I. und 
dahinter ein Neufundländer Hund. Die 5 waren 
über die Deutung 

der Zuſammenſtellung und glaubt 

aben. Etwas kurios an die dahin gehende Löſung, welche dem 
Neufundländer die Aufgabe ſtellt, f 
ſuchen, der die . mei Friedrich des Großen oder Napoleons 
an ſich trägt. Wir werden wohl nicht eher die wahre Bedeutung 
dieſer myſteriöſen Kompoſition erfahren, als bis der Komponiſt 
von ſeinem Verſteck ſolche ſelber zum Beſten giebt. Vielleicht legt 
man aber auch dieſer Geſchichte einen größern Werth bei, als ſie 
in der That — Ich werde nicht unterlaſſen, Ihnen weitere Mit⸗ 
theilungen über dies Kurioſum zu machen. — Vierzehn Poſtillone 
find, wie aus dem neueſten Poſtamtsblatte zu erſehen, für immer 
aus dem Poſtdienſte entfernt worden, weil ſie heimlich Perſonen 
oder Sachen mitgenommen. 


ür unſere Zeit einen Mann zu | 


ſtabes ausgeführten trigonometriſchen Vermeſſungen zum Zwecke 
weiterer Detailtriangulation des ſtaatlichen Gebietes nordwärts 
vom 54 ½ Grade nördlicher Breite, welche unter der Oberleitung 
des Oberſt⸗Lieut. v. Heſſe ſtattgefunden und ſich über 6 Kreiſe des 
Regierungsbezirks Königsberg und 4 des Regierungsbezirks Gum⸗ 
binnen erſtreckt baben, find nunmehr beendet und die dabei beſchäf⸗ 
tigten Offiziere heimgekehrt. (Sp. 3.) 

-- (Wahl; Marine.] Bei der heute in Zoppot ſtattge⸗ 
fundenen Neuwahl eines Landtagsabgeordneten für den Neuftadt- 
Carthauſer Wahlbezirk iſt der Ober⸗Regterungsrath Pavelt zum 
Abgeordneten gewählt worden. — Da Sr. Majeſtät Schrauben⸗ 
korvette „Arcona“ die noch aus Séraing (Belgien) erwarteten Ne 
ſervemaſchinentheile nicht, wie früher beſtimmt im, Hafen zu Vli 
fingen, ſondern hier einnehmen ſoll, jo wird die Abreiſe des Schif⸗ 
fes ſich bis zum 1. k. M. verzögern. En 

Quedlinburg, 15. Nov. [Begnadigung Die Preß⸗ 
angelegenheit des Hrn. Nathuſius iſt zu einem dernen Abſchluſſe 
gediehen. Bekanntlich wurde derſelbe wegen eines Artikels in ſeinem 
Volksblatte über die Union in erſter und zweiter Inſtanz zu 14. 
Tagen Gefangniß verurtheilt, und die Nichtigkeitsbeſchwerde wegen 
eined Formfehlers zurückgewieſen. Darauf wurde das betreffende 
Gericht angewieſen, die Vollſtreckung der Strafe einſtweilen zu be⸗ 
anſtanden und nun ift bedingungsweiſe (2) die Begnadigung durch 
Se. K. H. den Prinz⸗Regenten erfolgt. (N. H. 3.) 

Stettin, 16. Novbr. [Der „Nagler“.] Wie die „Oſtſ. 
Ztg.“ mittheilt, iſt ein Taucher⸗Kutter aus Kopenhagen nach der 
e eee . al sgangen, — die Poſtfelleiſen 
aufzuſuchen nud Be über die Möglichkeit weitere 
mas abzugeben. 8 . ene Ber 
a Oeſtreich. Wien, 15. Novbr. [Zur Schillerfeier; 
Graf Grünne.] Mit unverhohlenem Wohlgefallen Öffnen die 
hieſigen Blätter den Berliner Berichten über die ftörenden Vorfälle, 
welche bei der dortigen Schillerfeier ſtattgefunden haben, = 
Spalten, und es ift vor Allen die „N. P. .“, aus welcher die Des 
tails über jene bedauerlichen Exzeſſe geſchoͤpft werden. Und doch 
befinden ſich dieſelben Blätter in der Lage, nach dem amtlichen 
Theile der „Wiener Zeitung“ einen Akt mitzutheilen, welcher be⸗ 
weiſt, daß auch hier das nationale Feft von Schattenſeiten nicht 
frei war. Der bisher im Polizeiminiſterium thätige Miniſterial⸗ 
rath Ritter v. Lewinsky iſt zum Vizepräſidenten des Oberlandsge⸗ 
richts in Brünn ernannt worden, und es geſchah dieſe unfreiwillige 
Verſetzung aus keinem andern Grunde, als weil derſelbe dem Dr. 
Schulte die Erlaubniß gegeben, die vorher eingereichte Rede mit 
geringen Modifikationen im Theater an der Wien zu halten. Wer 
wird aber für die unaufhörlichen Demonſtrationen beim Fackelzuge, 
im akademiſchen Geſangverein, im Burgtheater und bei dem Sonn⸗ 
abendbankett verantwortlich gemacht werden? — Wie ich hoͤre, 
würde Graf Grünne auch ſeines Poſtens als Oberſtallmeiſter dem⸗ 
nächſt enthoben werden. (Schl. 3. 

— [Beſcheid auf die Käsmarker Adreſſe.] Die be⸗ 
kannte Käsmarker Adreſſe hat eine entſchiedene Zurückweisung er⸗ 
fahren; der Schluß des betreffenden zur Veröffentlichung in allen 
Gemeinden beſtimmten Miniſterialerlaſſes lautet: „Weit davon 
entfernt, die geſetzliche Autonomie der evangeliſchen Augsburger 
Konfeſſion zu beeinträchtigen, haben Se. Majeſtät es ſich angelegen 
ſein laſſen, in gewiſſenhafter Vollziehung des 4. Paragraphen des 
26. Geſetzartikels vom Jahre 1791, deren baldige geregelte Aus⸗ 
übung auf dem Gebiete der kirchlichen Verwaltung, wie der kirchli⸗ 
chen Geſetzgebung zu ermöglichen, und Se. Majeſtät haben hierbei 
in der wohlwollendſten Abſicht gehandelt. Wer demnach, anſtatt 
zur Durchführung dieſer allerhöchſten Abſicht bereitwillig die Hand 
zu bieten, dagegen offenen oder geheimen Widerſtand leiſtet, wird 
die Verantwortung zu tragen haben für die Nachtheile, welche dar⸗ 
aus für das evangeliſche Schul⸗ und Kirchenweſen unvermeidlich 
hervorgehen müſſen.“ 

—[Schillerfeier.] Zu Prag hielt am 10. November 
Prof. Zimmermann im Saale der böhmischen Geſellſchaft der Wij- 
ſenſchaften eine Feſtrede zu Ehren Schillers; Abends war Fackelzug 
zum Waldſteinplaßz. Die Profeſſoren Tomek und Brinz hielten 
hier Reden vor der aufgeſtellten Büſte Schillers. Der Erſtere in 
böhmiſcher Sprache. „Die kosmopolitiſche Geſinnung“, ſo ſchloß 
Prof, Tomek, „welche mit vollem aufrichtigen Geiſt in allen Schrif⸗ 
ten Schillers weht, öffnete ihm den Weg über die Grenzen ſeines 
Vaterlandes, eroberte ihm die Herzen aller Nationen. Auch das 
geiſtige Leben in unſerm böhmischen Vaterlande iſt den Werken 
Schillers für vielfache Anregung Dank ſchuldig. Unſere nationale 
Literatur ſeit der Zeit ihrer Wiedergeburt, entnahm aus ihnen viele 
fache Nahrung und Anleitung. So lange die . Köni⸗ 
ginhofer Pergamentsblätter nicht entdeckt waren, war kaum Jemand 
mehr als Schiller das Muſter und die Richtſchnur für die junge 
böhmiſche Dichterwelt. Darum ehrt auch unſere altberühmte Uni⸗ 
verſität durch ihre ehrſame und hoffnungsvolle Jugend beider 
Sprachen, der böhmiſchen und deutſchen gleichmäßig, den großen 


Geiſt, deſſen Namen der heutige Tag mehr als irgend einer in die 
Erinnerung der dankbaren Nachkommen ruft. Ein Hoch dem Na⸗ 
men Schillers! Ein Hoch dem verſöhnlichen Geiſte feiner Ideen! 
Ein Hoch der brüderlichen Eintracht unter den Nationen!“ — In 
Preßburg wurde zur Schillerfeier am 9. im Theater „Wil⸗ 
helm Tell“ aufgeführt, dem ein Feſtſpiel vom Profeſſor K. J. 
Schröer voranging, welches von dem Theaterdirektor Kottaun in 
brillanteſter Weiſe ausgeſtattet war. Am 10. war in der bürger⸗ 
lichen Schießſtätte große Akademie, und am Schluſſe ein großarti⸗ 
ges Feſtmahl. Als Zeichen der Erinnerung erhielt jeder Theilneh⸗ 
mer das gedruckte Feſtſpiel und eine kleine aus Gyps geformte 
Schillerbüſte, die Damen auch das wohlgetroffene Stahlſtichportrait 
und Schillerkalender. 

— luebelſtände im Militärweſen.] Der „Allg. 3.“ 
wird geſchrieben: „Die Lifte der disponiblen Generale in unſerem 
Militär⸗Schematismus iſt ſchreckenerregend; es wäre gerathen, die⸗ 
jenigen, welche abſolut unfähig find, vollſtändig zu penftoniren, denn 
der Unterſchied in den Bezügen eines aktiven und eines in Dispo⸗ 
nibilität geſetzten Generals iſt bei uns ein relativ ſehr geringer. 
Soll in militäriſchen Dingen erſpart werden, ſo müſſen die Erſpa⸗ 
rungen in den oberen, nicht in den unteren Regionen aufan⸗ 
gen. Dieſe ganze komplizirte Maſchinerie von General⸗Kom⸗ 
mando, Korps⸗Kommando, und Armee⸗Kommando iſt im Grunde 
nur dazu geſaſen, einigen agen. Herren eine große Rente 
auf Koſten des Staates zuzuſchanzen. Auch über die Aufhebung 
des Adjutanten⸗Korps und das Inhaberweſen, wo es trotz aller Ver⸗ 
ordnungen für den Nepotismus und die Protektion hundert Hinter⸗ 
thüren giebt, ſchweigt die Fama änzlich. Man irrt ſich in Wien, 
wenn man glaubt, daß mit der Veränderung der Aufſchläge und der 
Knöpfe Alles gethan iſt.“ 

— [Die Sprachangelegenheit.] Zur Orientirung im 
Sprachenſtreite, der ſeit dem Miniſterial⸗Erlaß vom 8. Auguſt wie⸗ 
der angeregt wurde, bemerkt ein Krakauer Korreſpondent der 
„Preſſe“: „Vor allem bedarf die gewöhnliche ungenaue Unterſchei⸗ 
dung der Bewohner des öſtreichiſchen Kaiſerſtaats in Deutiche, Sla⸗ 
ven, Magyaren, Italiener, Rumänen u. |. w. einer Berichtigung. 
Wer die Slaven als eine Nation faßt, müßte auch die Italiener und 
die Rumänen in Romanen aufgehen laſſen. Der Kaiſerſtaat zählt 
(nach R. v. Heufler's Reichs⸗ und Länderkunde des Kaiſerthums 
Oeſtreich, Wien 1858) in runden Zahlen 8,400,000 Deutſche, 
5,200,000 Magyaren, 6,300,000 Czechoſlaven (darunter 1,900,000 
Slowaken), 2,200,000 Polen, 3,200,000 Ruthenen, 1,200,000 Slo⸗ 
venen, 3,200,000 Illyroſlaven (darunter 1,400,000 Kroaten, 1 Mill. 
600,000 Serben) 27,000 Bulgaren, 3,200,000 Italiener (dazu 
400,000 Friauler), 2.700000 Rumänen, 9000 Albaneſen, 10,000 
Griechen, 18.0000 Armenier, 91,000 Zigeuner und über 900,000 
Juden.“ „Man braucht den Miniſterial⸗Erlaß vom 8. Auguft“, 
fährt die Korreſpondenz dann fort, nur zu leſen, um Fengler, 
daß jeder Streit darüber müßig iſt. Nach dieſem Erlaſſe wird von 
der allgemeinen Regel, nach welcher die deutſche Sprache auch dort, 
wo ſie nicht ausſchließlich Unterrichtsſprache fein kann, jedenfalls in 
den höheren Klaſſen überall vorherrſchend Unterrichtsſprache ſein 
ſoll, abzugehen geſtattet; doch wird das Ziel des Gymnaſial⸗Unter⸗ 
richts dadurch nicht im geringſten alterirt, und ausdrücklich geſagt, 
daß Fertigkeit im korrekten ſchriftlichen und mündlichen Gebrauche 
der deutſchen Sprache auch ferner die Forderung an die Gymnaſial⸗ 
Abiturienten bleibt, und bei der ſchriftlichen und mündlichen Ma⸗ 
turitätsprüfung durch die Prüfung aus dem Deutſchen ſowohl als 
anderen Gegenſtänden zu konſtatiren iſt. Die Beurtheilung und 
Anordnung der didaktiſchen Mittel, wodurch die Schüler zu dieſer 
Fertigkeit zu bringen find, ſteht denjenigen zu, welchen die Sorge 
25 das bezügliche Gymnaſium und die Anſtellung der Lehrer an dem⸗ 
elben obliegt. Wer den Inhalt dieſer Beſtimmungen ruhig erwägt, 
wird erkennen, daß er weder für die Reichsſprache, noch fuͤr irgend 
eine der Landesſprachen beſorgt zu ſein braucht.“ 

— [Feuersbrunſt.] Wie aus Reichenberg in Böhmen ge⸗ 
meldet wird, iſt am 15. das große mit der Geraer Bank in enger 
Verbindung ſtehende Liebig'ſche Fabrik-Etabliſſement der Schau⸗ 
plag einer großen Feuersbrunſt geworden. Das Maſchinen- und 
Reſſehaus iſt ein Raub der Flammen. Der große Webſaal, in 
dem an 1000 Kraftſtühle arbeiten, iſt zum Theil zerſtört; die 
Nebengebäude ſind gerettet worden. Die Urſache der bedeutenden 
Verheerung wird hauptſächlich in ſtarkem Waſſermangel geſucht. 

Trieſt, 14. Nov. [Strandung.] Der Dampfer „Bom⸗ 
bay“, welcher der Geſellſchaft des öſtreichiſchen Lloyd angehört, ift 
2 der Fahrt von Konſtantinopel hierher an einer Klippe geſchei⸗ 
tert. Die an Bord befindlichen Paſſagiere, Gelder und Briefe wur⸗ 
den gerettet. Mehrere Dampfer ſuchen das Schiff wieder flott zu 
machen. 

Bayern. München, 15. Nov. [Anpflanzung von 
Bäumen.] In richtiger Erkenntniß deſſen, was noth thut, haben in 
verſchiedenen Provinzen Bayerns größere Gutsbeſitzer ihre gerin⸗ 
geren Felder in Forſte verwandelt, weswegen das Staatsminiſterium 
der Finanzen in einem Reſkripte vom 6. v. M. verfügt hat, dieſes 
Verfahren in jeder Weiſe zu begünſtigen. In demſelben heißt es: 
„Durch dieſe Verminderung des ausgebauten Areals verbleibt der 
nöthige Dünger ausſchließlich für die befferen Grundſtücke; dieſe 
werden ſomit zu einer höheren Produktivität gebracht und nebſtdem 
nicht nur erhöhte Erträge an Holz und Streu allmählich gewonnen, 
ſondern auch wohlthätiger Schuß für die Fluren erzielt und über⸗ 
haupt günftig auf die klimatiſchen Verhältniſſe des Landes gewirkt. 
Es find daher die k. Forſtbehörden anzuweiſen, die nöthigen Pflan⸗ 
en aus den Staatswaldungen mit aller Bereitwilligkeit zu dieſem 

wecke fortan abzugeben. Wie auf den bezeichneten Feldern, kön⸗ 
nen in vielen Bezirken mit entſprechenden Holzarten auch Pflan⸗ 
ungen in Reihen oder einzelnen Gruppen in der Umgebung der 
Felder und Wieſen, auf ſteilen, zur land n kanſcgafllichen Benugung 
ungeeigneten Abhängen, auf Weideplätzen, an Seen, Weihern, Flüſ⸗ 
fen und Bächen, nicht nur zur Erzielung von Holz- und Streu⸗ 
Erträgen, ſondern auch zur Verſchönerung der betreffenden Land⸗ 
ſchaft angebracht werden. In — Bezirken, wo der Obſtbau 
ſicheres Gedeihen verſpricht, haben die Forſtbedienſteten auch die 
Nachzucht und Veredlung von Obſtbäumen zu berückſichtigen, 
wie dies bereits in — * Forſtamts⸗Bezirken mit gutem Erfolge 
geſchehen ift. Die Preiſe für die abzugebenden Pflanzen find von den 
sinfglägigen Forſtämtern lediglich nach dem für ihre Anzucht erfor« 
derlichen baren Aufwande zu bemeſſen.“ So das in — Augen 
ſehr wichtige und zeitgemäße Reſkript. (A. 3.) 


Hannover, 15. Nov. [Se K. H. der Prinz Friedrich 
von Preußen] iſt hier eingetroffen und im Ernſt⸗Palais abge⸗ 
ſtiegen. (Hann. 3.) 

Sachſen. Leipzig, 16. Nov. [Ehren-Doktoren.] 
Bei der akademiſchen Schiller⸗Feier hielt Profeſſor Wuttke die Felt: 
rede; am Schluß derſelben proklamirte er im Namen der philoſo⸗ 
phiſchen Fakultät, nach deren einſtimmigem Beſchluſſe, zu Ehren⸗ 
Doktoren: E. J. Hänel, „der durch ſeine Kunſt viele der größten 
Meiſter der Kunſt würdig darſtellt“, L. Richter, den Zeichner des 
Naiven, der dem Volke Deutſche Dichtung in Bildern vorführt, 
welche die Dichtung nicht nur nachbilden, ſondern ſelbſt Gedichte 
find‘; J. Rietz, „den Meifter der Tonkunſt, deſſen Streben in 
Theorie und Praxis, im Schaffen eigener und im Vorführen frem⸗ 
der Meiſterwerke dem hohen Rechten zugewendet iſt,; Fr. Grill⸗ 
parzer, „den Dichter, der faſt ſchon einer vergangenen Zeit ange⸗ 
hört und den die Nachwelt vollſtändig noch würdigen wird.“ 


Frankfurt a. M., 15. Nov. [Zum badiſchen An⸗ 
trag auf Errichtung eines Bundesgerichts. „Die 
„Südd. Z.“ ergänzt ihre neulich auch von uns gegebene Mitthei⸗ 
lung über den Entwurf eines Bundesgerichts, wie er aus den Ar⸗ 
beiten der vierten Kommiſſion der Dresdener En hervor: 
gegangen iſt, noch durch den Wortlaut der letzten Artikel. Sie lau⸗ 
ten wie folgt: 

Art. III. Das Bundesgericht hat der Bundesverſammlung auf Erfordern 
rechtliche Gutachten zu ertheilen, inſofern es ſich nicht um Fälle handelt, welche 
zu den in Art. II. unter 1 und 2 bezeichneten gehören. Art. IV. Das Bundes- 

ericht entſcheidet über ſeine Kompetenz; in den Fällen Art. II. unter Nr. 3 bis 
Nlann jedoch die Bundesverſammlung, inſofern ſie nicht ſelbſt den Streit zur 
Entſcheidung des Bundesgerichts verwieſen hat, wegen mangelnder Kompetenz 
des Bundesgerichts die Einſtellung des Verfahrens verordnen und den hierdurch 
veranlaßten adde da durch einen Bundesbeſchluß entſcheiden. Art. V. 
Wo keine beſonderen Entſcheidungsnormen vorhanden ſind, hat das Bundesge⸗ 
richt nach den in e derſelben Art vormals von den Reichsge⸗ 
richten ſubſidiariſch befolgten Rechtsquellen, inſofern ſolche auf nz Ver⸗ 
hältniſſe der Par noch anwendbar find, zu erkennen. (Dteſer Artikel 
{ft gleichlautend mit Art. 23 der W. Schlußakte.) Art. VI. Ueber die Ernen⸗ 
nung der Mitglieder des Bungesgerichts, deſſen Organifation, das Verfahren 
und die Vollzſehung der Erkennt uch e wird ein beſonderer Bundesbe⸗ 
ſchluß Beſtimmung treffen. Art. VII. Durch die Landesgeſetzgebungen iſt zu 
beſtimmen, welche Perſonen zu Klagen oder Beſchwerden wegen Aufhebung 
oder Aenderung einer Landesverfaſſung legitimirt (Betheiligte im Sinne des 
Art. 60 der Wiener Schlußakte) ſind. Derartige Beſtimmungen ſind für die 
Entſcheidung des Bundesgerichts e ſobald fie von der Bundesver- 
ſammlung gutgeheißen find. Art. VIII. Mit Einſetzung des Bundesgerichts 
kommen die zeitherigen Beſtimmungen über Auſträgal⸗Juſtanz, beziehendlich 
das Bundesſchiedsgericht (Art. 20 der Wiener Schlugatte), auch die Kompetenz 
der Bundesverſammlung in den Art. 29 der Wiener Schlußakte 1 yore 
Fällen, und der Bundesbeſchluß vom 15. September 1842 in Wegfall. Dage⸗ 
gen bewendet es auch fernerhin bei Art. 24 der Wiener Schlußakte. 

Aus dem dieſem Entwurf vorausgehenden Kommiſſionsbe⸗ 
richt theilt das genannte Blatt ſodann noch die Bemerkung des 
Berichten zu Art. 4 (Kompetenz) des Entwurfes mit. Sie lautet: 

„Wenn auch über die Organiſation des Bundesgerichts, das Verfahren 
und die Vollziehung der Erkenntuſſſe deſſelben, ein beſonderes Bundesgeſeß er ⸗ 
forderlich ſcheint, welches keine bejonderen chwierigkeiten darbieten dürfte, 
wenn man nur einmal über die Hauptſäße ſich geeinigt hat, ſo werden doch 
einige Sätze, die außerhalb jenes formalen Kreiſes liegen, einer beſondern Feſt⸗ 
itellung bedürfen. Hierher gehört die Frage (Art. V.): Wer entſcheidet bei 
Zweifeln über die Kompetenz des Bundesgerichts? In der Regel hat bekannt 
lich jeder Richter ſeine Kompetenz ſelbſt zu prüfen, und es unterliegt dieſe Frage 
je nach der Beſchaffenheit des Falles, der Entſcheidung im richterlichen Inſtan⸗ 
zenzuge oder einer andern verfaſſungsmäßig dazu beſtellten Behörde. Für das 
Bundesgericht exiſtirt keine höhere Inſtanz. Ueberſchreitungen der dem Bundes⸗ 
gericht gezogenen Schranken ſeiner Zuſtändigkeit, welche letztere, wie bereits 
bemerkt, immer nur als Ausnahme von der Regel zu betrachten ſein wird, mit⸗ 
hin auch eine erweiternde Auslegung, Geſtattüng von Analogien nicht zuläßt, 
köunten unabſehbare Nachtheile und Konflikte herbeiführen. Die Beſorgniß 
aber, daß dergleichen Verſuche vorkommen könnten, vermag auch die Ueberzeu⸗ 
gung von der größten Gewiſſenhaftigkeit der Mitglieder des Gerichts nicht ganz 
zu beſeitigen. Die Erfahrung aller Zeiten und aller Länder, die große Zahl der 
Kompetenzkonflikte zeigt, daß Kollegien viel eher geneigt ſind, den Kreis ihrer 
amtlichen Wirkſamkeit zu erweitern als zu beſchränken. Es würde daher als 
ſehr bedenklich erſcheinen, wollte man im Allgemeinen den Satz ausſprechen, daß 
das Bundesgericht in allen Fällen über ſeine Kompetenz allein zu enticheiden 
habe, vielmehr werden die Fälle zu ſondern de Jener Satz wird nach dem 
Vorſchlage der vierten Kommiſſion nur dann Geltung behalten, wenn die Bun⸗ 
desverſammlung ſelbſt betheiligt iſt, wo ſie als Partei nicht zugleich über die 
Kompetenz des Bundesgerichts kognosziren kann (die Falle unter 1, 2 in 
Art. It). Für alle anderen Fälle wird, beim Mangel eines andern geeigneten 
Organs, die Bundesverſammlung felbft vermöge der ihr zuftehenden Auslegung 
der Bundesgeſetze (W. Schlußakle Art. 17) zu entſcheiden haben. In der Regel 
werden dergleichen Bedenken Seitens der Betheiligten, welcher im einzelnen 
Falle die Kompetenz des vom Gegentheil angerufenen Bundesgerichtes nicht als 
begründet anerkennen will, vorgebracht werden. Der Fall, daß, obwohl keine 
der Parteien gegen die Kompetenz des Bundesgerichts erzipirt, die Bundesver⸗ 
ſamenlung ſich im einzelnen Falle bewogen finden könnte, Ach ee die 
mangelnde Zuſtändigkeit des Bundesgerichts zu rügen, wird nicht jo leicht ein ⸗ 
treten, zumal in ſolchen Fällen das Bundesgericht in der Regel als freiwillig 
gewählte Kompromißinſtanz zu betrachten wäre, und Art. II. unter 10 eintre» 
ten würde. Um aber jedes Bedenken zu beſeitigen, kann, wenn es nöthig er⸗ 
ſcheint, in der Prozeßordnung der Satz aufgenommen werden, daß das Bundes⸗ 
gericht von jedem zu feiner Entſcheidung geſtellten Falle vor letzterer der Bun⸗ 
desverſammlung Notiz zu geben habe.“ j 

— [Dänische Mittheilungen am Bunde.] Die 
Mittheilung, welche der Geſandte für Holſtein und Lauenburg am 
Bunde den vereinigten Ausſchüſſen über die Schritte gemacht, 
die von Seiten der däniſchen Regierung zur Erfüllung des Bun⸗ 
desbeſchluſſes vom 23. Dezember v. J. geſchehen ae, wie dem 
„N. C.“ mitgetheilt wird, zuvörderſt auf die Ergebniſſe der letzten 
holſteinſchen Ständeverſammlung ein. „Wie die königl. Regierung 
nicht den Ernſt und die Sorgfalt verkennt, womit die Ständever⸗ 
ſammlung die derſelben geſtellte wichtige Aufgabe behandelt hat, ſo 
erkennt fie mit Befriedigung an, daß dieſelbe ſich beſtrebte, Ten⸗ 
denzen zurückzudrängen, die ebenſowenig mit der unbeſtrittenen 
Thatſache, daß gemeinſchaftliche Intereſſen die verſchiedenen Theile 
der Monarchie mit einander zu einem Ganzen verbinden, im Ein⸗ 
klang ſtehen, als ſie mit der gegebenen Grundlage für Ordnung 
des Staates vereinbar wären. Allein daneben muß die Regierung 
es bedauern, daß die Vorſchläge, welche die Ständeverſammlung 
hinſichtlich der Ordnung der gemeinſchaftlichen Verfaſſung ftellen 
zu müſſen geglaubt hat, ſo wenig fei Ertheilung der Allerhoͤchſten 
Sanktion geeignet ſind. Es bedarf einer weitern Ausführung nicht, 
daß, wenn die Stände eine gemeinſchaftliche Verfaſſung in Vor⸗ 
ſchlag bringen, welche zu einem jeden gemeinſchaftlichen Geſetze 
und zu einer jeden Geldbewilligung über das Normalbudget 
hinaus die Zuſtimmung von vier prinzipiellen vereinzelt und ge⸗ 
trennt verhandelnden Verſammlungen erheiſchen würde, eine ſolche 
weder der von der Allerhöchſten Bekanntmachung vom 28. Januar 
1852 bezweckten Verbindung der einzelnen Theile der Mon⸗ 
archie zu einem wohlgeordneten Ganzen entſpricht, noch überall 
praktiſch moglich oder gerecht ſein würde.“ „Ungeachtet daher, 


fährt die Mittheilung fort, die königliche Regierun L 
den holſteinſchen Ständen abgegebenen Bedenken Vorſchläge, die 


dan wären, von Sr. Majeſtät ſanktionirt zu werden, nicht ge⸗ 


unden hat, glaubt ſie doch nicht ſchon jetzt auf die Hoffnung ver⸗ 
zichten 12 near daß eine befjere Erkenntniß deſſen, was die ges 
meinſamen Intereſſen fordern, in Holftein ſich werde geltend mas 
chen können. Von der are . es ſei der Augenblick 
noch nicht gekommen, eine definitive Beſtimmung über die verfaſ⸗ 
fend hut eie Stellung des Herzogthums in der Monarchie zu tref⸗ 
5 hi: die Regierung daher geglaubt, zur Zeit ihre Aufmerkſam⸗ 
ei 
Stellung während der Uebergangsperiode bis zur endgültigen Re⸗ 
gulirung der Verfaſſungsverhältniſſe zu ſichern, durch welche für die 
5 Unterthanen Sr. Majeſtät jegliche Beſorgniß, es werde 
der holſteinſche Geſichtspunkt bei der Leitung der gemeinſchaftli⸗ 
chen Angeiegenheiten aus den Augen verloren werden, beſeitigt 
wird, theils aber auf Anbahnung eines Weges, welcher beſſer als 
der bisher befolgte durch eine alljeitige Erörterung der obſchweben⸗ 
den Fragen zum Ziele zu führen geeignet ſein möchte. Die holſtein⸗ 
ſchen Skände haben es ſelbſt hervorgehoben, wie eine Uebergangs⸗ 
zeit von größerer Ausdehnung nicht vermieden werden könne und 
daß es jedenfalls weiterer Verhandlungen bedürfen werde, ehe ein 
endlicher Abſchluß zu erreichen ſei. Soweit thunlich hat die Re⸗ 
gierung es ſich demnach angelegen fein laſſen, für ihre Maaßnah⸗ 
men in den von den Ständen ſolchermaßen dargelegten Anſichten 
und Wünſchen Anknüpfungspunkte ausfindig zu machen.“ (Folgt 
jetzt eine Analyſe der interimiſtiſchen Beſtimmungen des für Hol⸗ 
ſtein ergangenen Patents vom 23. September d. J,, worauf der 
Schluß die neuen Vorſchläge der däniſchen Regierung — vergl. 
Nr. 363 — entwickelt.) 
eſſen. Kaſſel, 15. Nov. [Noch eine Denkſchriftll 
Es exiſtirt eine dritte Denkſchrift über unſere Verfaſſungsfrage, die 
von mehreren Mittelſtaatsregierungen ausgeht und die ſich die 
Aufgabe geſtellt hat, die Verfaſſung von 1831 als das Produkt 
der Julirevolution und der Volksſouveränetätstheorie, als ein At⸗ 
tentat auf das monarchiſche Prinzip darzuſtellen. Sie habe die 
revolutionären Ereigniſſe (9) in Kurheſſen herbeigeführt und habe 
darum vom Bunde aufgehoben werden müſſen. Es ſei rechtlich 
unmöglich, unpraktiſch und unpolitiſch, zur Verfaſſung von 1831 
urückzukehren. Ohnehin ſei, beſonders nach den neuen Konzeſ⸗ 
e der Regierung, ihr ganzer Inhalt mit Ausnahme der bun⸗ 
deswidrigen Beſtimmungen in die Verfaſſung von 1852 überge⸗ 
gangen. Man dürfe einer Umſturzpartei, die es auf Beſeitigung 
der Bundesverfaſſung abſehend, die kurheſſiſche Berfaffungefrage 
nur als bequemes Agitationsmittel gebrauche, keinen Vorſchub lei⸗ 
ſten und ſei daher entſchloſſen, nicht die Hand zur Wiederherſtel⸗ 
lung der alten Verfaſſung zu bieten. (Südd. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 14. Nov. [Ueber das Rundſchreiben des Grafen 
Walewskil bemerkt heute die „Times“: „Nach aufmerkſamer Prüfung dieſes 
Aktenſtückes find wir nicht nur geneigt, daran zu zweifeln, ob fein Verfafſer die 
von ihm erörterte Frage gründlich verſteht ſondern wir mochten ſogar glauben, 
daß ſelbſt der Kaiſer der Franzoſen noch feinen feſten Entſchluß gefaßt hat. Ver⸗ 
gebens ſuchen wir in den Schriftſtücken eine klar vorgezeichnete Politik und einen 
beſtimmten Entſchluß in Bezug auf die Ergebniſſe jenes Feldzuges, welcher in 
ſeinem Verlauf ſo glänzend und in ſeinem 4 fo enttäuſchend war. Es ift 
vielleicht nicht höflich, die Konſequenz und Beharrlichkeit eines ſo intelligenten 
Mannes, wie des Kaiſers der Franzoſen, in Frage zu ſtellen, oder die Hand⸗ 
lungen des Herrſchers über ſo viele Legionen nach den gewöhnlichen Geſetzen der 
Logik zu beurtheilen. Wenn, wie man uns in ſentenkiöſer Weiſe ſagt, die Re⸗ 
gierungskunſt darin beſteht, daß man den 8 der Ereigniſſe vorausſieht, ſo 
muthet man uns zu, zu glauben, daß Napoleon III. alles, was ſich zutrug, vor⸗ 
ausgeſehen und den Ereigniſſen, welche die gegenwärtige Lage der Dinge her⸗ 
beiführten, ihre Geſtalt gegeben hat. Wenn wir und des Verſprechens erin« 
nern, daß Italien von den Alpen bis zur Adria frei ſein ſolle, und wenn man 
uns verſichert, daß alle Verſprechungen erfüllt worden ſind, ſo müſſen wir ver⸗ 
ſuchen, den gegenwärtigen Zuſtand der italieniſchen Halbinſel mit der Erfüllung 
des kaiſerlichen Verſprechens in Einklang zu bringen. Aber auch ein felſenfeſter 
Glaube wird vergebens gegen die Schwierigkeit ankämpfen, zu dieſer Ueberzeu⸗ 
gung zu gelangen, und wird, fo ſehr er auch wünſchen mag, gläubig zu ſein, 
doch nach irgend einem noch unenthüllten Umſtande — der gegen die Wucht 
der vorliegenden Thatſachen ankämpfen könnte. ir glaubten, einen Faden 
gefunden zu Fa der im Stande wäre, uns durch dieſes Labyrinth zu leiten, 
als wir die Nachricht erhielten, fämmtliche europäiſche Mächte ſeien übereinge⸗ 
kommen, den von den italieniſchen Staaten in Bezug auf ihre zukünfti 
rungsform gefaßten Beſchluß zu ratifiziren, und das engliſche Volk in ſeiner 
überwiegenden Mehrheit bewillkommte dieſe Kunde als eine Löſung, welche in 
gewiſſem Grade Verheißungen der Vergangenheit mit Thaten der Gegenwart 
verſöhnte. Wir glauben noch immer, daß dieſes Einverſtändniß unter den 
Großmächten in voller Kraft beſteht, und daß nichts weiter fehlt als die Zu⸗ 
ſtimmung Frankreichs, um dieſe Sache in einer Weiſe zum Abſchluſſe zu brin- 

en, die nichts zu wünſchen ließe, wenn Venetien emanzipirt und die Lombardet 
ſchergeſtelt werden könnte. Aber als Alles im beſten Gange zu ſein scheint 
ſchreitet Napoleon III. plötzlich als ungelegener Deus ex machina ein, nicht 
um eine pe zu löſen, ſondern um einen Knoten, der eben entwirrt 
werden ſollte, noch feſter zu ſchlingen und alte Verwicklungen zu erneuern. Noch 
vor ein paar Tagen waren wir zu dem Glauben geneigt, der Kaiſer der Fran⸗ 
oſen habe ſeine Verbindlichkeiten gegen Oeſtreich darauf beſchränkt, den An⸗ 
ängern der verbannten Herzoge freien Spfelraum in Bezug auf die Wieder⸗ 
einſetzung jener Fürſten zu geſtatten, falls fie eine ſolche entweder durch italieni- 
r anke oder durch italieniſche Waffen erzielen könnten. Jetzt jedoch, wo es 
offenbar geworden iſt, daß dieſe Fürſten keine Freunde in Italien haben und nur 
Prätendenten find, die keine Partei in ihrem ehemaligen Gebiete beſitzen, miſcht 
sech der Kaiſer aus bloßem eigenen Antriebe ein, und verhindert ein Abkommen, 
welches der Verwirklichung, der von ihm ausgeſprochenen Abſichten jo nahe wie 
möglich gekommen wäre. Dieſes unerwarteten Einſchreitens wegen wenden wir 
uns mit Neugier zu dem Manifeſte des Grafen Walewoki. Obgleich ein paar 
Tage vor der Wahl des Prinzen von Carignan geichrieben, ward dieſes Akten⸗ 
ſtück doch abgefaßt, als der Kaiſer bereits öffentlich von dieſem Plane in Kennt⸗ 
niß geſetzt und in Betreff deſſelben zu Rathe gezogen worden war, als man diefe 
Wahl in Paris als gewiß betrachtete und die Haltung der franzöſiſchen Regie 
rung in Bezug darauf bereits eieftepen mußte. Graf Walewsti wußte recht 
gut, nicht nur, als er dieſe Depeiche im „Moniteur“ veröffentlichte, ſondern 
auch, als er fie ſchrieb, daß die Regentſchaft in Zentralitalien der eine große 
Wendepunkt der italieniſchen Frage und die einzige auf Italien bezü lache Ange: 
legenheit ſei, welche gegenwärtig die allgemeine Aufmerffamfelt n Anſpruch 
nimmt. In dem Rundſchreiben des feanzöſiſchen Miniſters iſt vornehmlich der 
Umſtand bemerkenswerth, daß dieſer Ya gar nicht berührt wird. Alo 
bloße Rekapitulation ſagt es uns nichts Neues, und während es uns allgemein 
bekannte Thatſachen aufzählt, erinnert es nur an das zwiſchen dieſen wichtigen 
Thaten und den noch weiter reichenden Verheißungen beſtehende Mißverhältniß. 
Wir müſſen zugeben, daß Napoleon III. ſich durch ſeine Siege zum Herrn det 
Lage gemacht hat. Er iſt es, der Oeſtreich gebändi 1 und er hat ein Recht 
44 wo der von ihm geübte Zwang aufhören ſoll. Wir aber haben ein 
echt zu ſagen: Davus sum, non Oedipus. Wir dürfen nicht auf einen Kon 
greß gehen, um franzöſiſche Räthſel zu loͤſen. Der kaiserliche Befreier giebt und 
jeden Morgen irgend eine Verſicherung, die verſtändlich ſein würde, wenn ſie 
allein ſtände; leider aber ſteht fie nicht allein. Wir verlangen noch immer, in 
klarer, unumwundener, undiplomatiſcher Sprache 12 hoͤren, was der Kaiser der 
Franzoſen von uns in unſter Eigenſchaft als Mitglied des großen europäischen 
Rathes erwartet. Ein engliſcher Miniſter muß etwas Beſtmmteres und Greif 
aut bath vor ſich haben, als die in dem Rund⸗ 
ewski enthaltene Darlezung, ehe er die Betheiligung 


e Regie 


bareres in Bezug auf die 
ſchreiben des Grafen Wal 


in dem von 


eils darauf richten zu müſſen, dem Herzogthum Holſtein eine 
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taliens beſtimmten Kongreſſe verantworten 
— En . uche Frage betreffenden Salad ſtimmt 
die „Times“ ein Loblied auf Garibaldi an und rät der Mittelitaltenern zu der 
Bildung eines tüchtigen Heeres als zu dem Einen, was Noth thue. 
Tagesbericht] Nach Windsor, jo meldet das Court 
Journal“, find für die nächſten Tage eine große Anzahl Gäſte ge⸗ 
laden, darunter die Vertreter der ai Adelsfamilien des Landes, 
und wieder ſolche, welche mit der perſönlichen Freundschaft der 
Prinzeß Royal beehrt find. — Vorgeſtern war die königliche Fa⸗ 
milie in Portsmouth beim Stapellauf des Liniendampfers „Vic- 
toria“ anweſend, und J. K. H. die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
war es, wie ſchon telegraphiſch erwähnt, die an der Königin Stelle, 
an ihrer Seite, den Taufakt des Fahrzeuges vornahm. Die neue 
„Victoria“ wird in Ba ausgerüſtet. Sie tft der längſte 
Liniendampfer der engliſchen Flotte (300 Fuß Äußerfte Länge), ob⸗ 
wohl um 40 Fuß kürzer, als die größte der Fregatten, mißt in der 
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Breite 60/1“ und hat 4126 Tonnengehalt. — Mr. Gladftone ift 


zum Rektor der Univerſität Gdinburg gewählt. Bei der Wahl hat- 
ten ſich für ihn 643, für den Gegen andidaten, Lord Neaves, 527 
Stimmen erklärt. — Den Vorbereitungen nach zu ſchließen, wird 
ſich die Expedition gegen China gleich nach Beginn des nächſten 
Jahres in Bewegung ehen Die Truppen, die ſich betheiligen ſol⸗ 
len, find, bis auf die Oberkommandanten, genau bezeichnet, das 
Transport⸗ und ärztliche Korps iſt vollſtändig organiſirt, die Don 
turkommiſſion hat ſchon große Ladungen von Uniformen und ähn⸗ 
lichen Armee⸗Bedürfniſſen vorausgeſchickt, und jetzt wird auch eine 
noch den neueſten Muſtern ausgestaltete Küchenbatterie für 5000 
Mann bereit gemacht, um eheſtens nach Hongkong verſchifft zu 
werden. — Die preußiſche Fregatte „Thetis“ welche die Expedition 
nach China und Japan mitmacht, ift, von Danzig kommend, vor⸗ 
eſtern in Spithend angekommen und hat geſtern die Hafen⸗ und 
ilitärbehörden von Portsmouth in üblicher Weiſe ſalutirt. — In 
einem Artikel über die kurheſſiſche Verfaſſungsangelegenheit ſpricht 
ſich die „Morning Poſt“ ſehr beifällig über das preußiſche Votum 
aus; ſie bezeichnet daſſelbe als ein vorzüglich praktiſches und poſi⸗ 
tives, und als das einzige Mittel, dem gebeugten Rechte abzuhel⸗ 
fen. — Heute Morgens ſtarb hier Graf de Grey (nicht mit den 
Grafen von Grey, den bekannten Whig ⸗Häuptern, zu verwechſeln) 
mit ſeinem vollen Titel: Thomas Philip de Grey, Carl de Grey 
of Wreſt und Baron Grantham. Er war 1781 geboren und ſeit 
1805 mit Lady Henriette Francis Cote vermählt. Von den aus 
dieſer Ehe 2 W 7 Kindern find nur noch 2 Töchter am Le⸗ 
ben. — Ueber die Schillerfeier treffen nun auch aus den größeren 
Provinzialſtädten des Landes Berichte ein. Kaum eine einzige eng 
liſche Stadt, in der nicht ein Bankett mit entſprechenden muſikali⸗ 
ſchen und deklamatoriſchen Vorträgen ſtattgefunden hätte. In Edin⸗ 
burg ſtand der dort hochgeehrte Profeſſor Schmiß an der Spitze 
des Fefted. Das Bankett in Mancheſter wurde durch einen von Al⸗ 
fred Meißner verfaßten Prolog eingeleitet. Was die Schillerfeier 
in London betrifft, jo iſt dieſelbe zum Tagesgeſpräch von ganz Eug⸗ 
land geworden, und es ſcheint, daß der deutſche Fackelzug ſich bald 
bei allen großen Landesfeſten Englands ebenſo eingebürgert haben 
wird, wie der deutſche Chriſtbaum und andere deutſche Sitten. 
Auch in Bradford iſt am 10. d. von den dort lebenden Deutſchen 
eine Schillerfeier begangen worden. Sie beſtand in einem Feſt⸗ 
mahle in der St. Georgs ⸗ Halle, welchem etwa 115 Damen und 
Herren beiwohnten. — Mirza Ali Khan, der Geſandte des Schah 
von Perſien, iſt am Sonnabend nebſt Gefolge in Southſea 
8 16. Nov. [Telegr.] Durch Ordonnanz iſt die 
körperliche Züchtigung in der englischen Armee abgeſchafft worden 
und ſoll dieſelbe nur in gewiſſen Ausnahmsfällen geſtattet bleiben. 
— Die heutige „Morning Poſt“ theilt mit, daß der Kongreß bin⸗ 
nen Monatsfriſt auf Baſis der Nicht⸗Jutervention zuſammentre⸗ 
ten werde. (Vergl. Paris.) 
Frankreich. 

Paris, 14. Nov. [Tagesbericht] Geſtern hat, wie 
der „Moniteur“ meldet, in Compiegne ein Miniſterrath ſtattge⸗ 
funden, dem die Kaiſerin, wie ſeit langer Zeit gewöhnlich, bei⸗ 
wohnte. — Der Prinz und die Prinzeſſin Napoleon ſind heute 
nach Compiegne abgereiſt. — Die Prinzeſſin Marie von Baden 
und ihr Gemahl, der Herzog von Hamilton, ſind in Paris ange⸗ 
kommen. Sie begeben ſich nach Compiegne. — Das Suez⸗Un⸗ 
ternehmen iſt jetzt wieder in vollem Zuge, Herr v. Leſſeps bereits 
unterwegs nach Konſtantinopel und Alles darauf angelegt, die 
durch den Sultan zeitweilig inhibirten Arbeiten mit größtem Eifer 
wieder aufzunehmen. Der Entrepreneur Hardou hat Alles orga⸗ 
niſirt und auch ſchon Grabemaſchinen in Bereitſchaft, ſo daß er in 
zwei Jahren den Schifffahrtskanal durch die Landenge fertig über⸗ 
liefern zu können hofft. () — Die in der Hippodrome⸗Affaire 
wegen Betheiligung an einem gegen das Leben des Kaiſers gerich⸗ 
teten Komplott verurtheilten Huault und Mariette ſind in Folge 
des Amneſtie⸗Edikts geſtern auf freien Fuß geſetzt worden. Da⸗ 
gegen iſt den in dem ibaldi'ſchen Prozeß ebenfalls wegen Bethei⸗ 
ligung am Komplott zu 15 Jahren Gefängniß verurtheilten Grilli 
und Bartolotti die Freiheit noch nicht geſchenkt worden, weil die 
Behörde das von ihnen di 
Kriminalrecht beurtheilt. Die Advokaten des Pariſer B 
haben ſich gegen dieſe Auffaſſung erklärt und die Freilaſſung der 
genannten Gefangenen beantragt. — Der Chef-Redakteur der 
„Union“, Lubis, iſt mit Tode abgegangen. — Der von Lefaucheur 
erfundene Revolver iſt als reguläre 
ſchen, 


und in der ruſſiſchen General⸗Polizei eingeführt worden. — Nach 


ihnen begangene Verbrechen nach dem Dana | 
arreau'd | ke 
zwiſchen Preußen und Sardinien am 26. Mai 1851 abge 
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gabe vor den Augen der katholiſchen Völker, deren Sympathien 
und Glauben fie theilt, nicht beſchimpfen zu laſſen.“ — Die Aus: 
ſichten des Generals Trochu auf das Ober⸗Kommando der chineſi⸗ 
ſchen Expedition ſind, obgleich er Kandidat des Kriegsminiſteriums 


| 


ift, vor einem neuen Kandidaten etwas zurückgetreten. Man vers 


ſichert, der Kaiſer beabſichtige, den Oberbefehl dem General Mont⸗ 
auban zu geben. Dieſer letztere war früher Diviſions⸗Komman⸗ 
dant in Oran, von wo er nach dem bekannten Prozeſſe Doineau 


verſetzt wurde. Es wird eine beſondere aus en des Gene 


ralſtabes und der Spezialwaffen gebildete wiſſenſchaftliche Kom⸗ 
miſſion die chineſiſche Expedition begleiten. — Ein katholiſcher 
Miſſionär, Pater Chamaiſon, iſt nach Bangkok abgereift, um die 
Leitung der Miſſion in Siam zu übernehmen. Er hatte vor ſeiner 
Abreiſe eine Audienz bei dem Kaiſer. — Der Staatsrath, ver⸗ 
ſichert man, hätte den von ihm verlangten außerordentlichen Kredit 
von 30 Millionen für die chineſiſche Expedition auf 50 Mill. zu 
erhöhen beantragt. — In Chambery iſt eine Broſchüre unter dem 
Titel: „La Savoie et le Monarchie constitutionnelle“ erſchienen. 
Dieſe Broſchüre iſt, wie man verſichert, von Herrn Blanc, Sekretär 
des Grafen Cavour, dem ehemaligen ſardiniſchen Minifter-Präfi» 
denten. Sie ſpricht ſich gegen den Anſchluß Savoyens an Frank⸗ 
reich aus, der r den finanziellen und materiellen 
Ruin dieſes Landes zur Folge haben müßte. — Die cites ou- 
vrieres in Mühlhauſen beſtehen jetzt aus 428 Häuſern, von denen 
ſchon 320 verkauft ſind, und ohne den Krieg würde dieſe Zahl 
gewiß bedeutender ſein. Die Bezahlungen von Seiten der Arbei⸗ 
ter geſchehen ganz regelmäßig, ſo daß auf die Kaufſumme von 
842,575 Fr. ſchon am 30. Septemb. 272,638 Fr. abgezahlt waren. 
Dieſe Arbeiterſtadt hat ihre Bäder, Waſchhäuſer, ihre eigene Bäckerei. 
ihren eigenen Arzt und eine Diakoniſſin zur Krankenpflege. Für 
den Winter wird ein Aſylſaal eröffnet. Die Reſultate der letzten 
Bilanz waren glänzend. 

— lumtau ch von Luxemburg.! Aus Paris wird der 
„N. P. Z.“ geſchrieben: Es iſt poſitiv, daß der König der Nieder⸗ 
lande das Großherzogthum Luxemburg gegen einen entſprechenden 
Gebietstheil Belgiens austauſchen möchte. Einleitende Unterhand⸗ 
lungen ſinden ſchon ſtatt. 3 

Paris, 15. Nov. [Telegr.] Wie man verfichert, ſoll 
demnächſt angekündigt werden, daß der Kongreß am 15. Dezem⸗ 
ber in Paris zuſammentreten wird. — In einem von Grandgulllot 
unterzeichneten Artikel über die Regentſchaft des Prinzen von Ca⸗ 
rignan jagt der „Conſtitutionnel“, die Annahme dieser Regent⸗ 
ſchaft würde die Intervention Sardiniens in Mittelitalien herbei⸗ 
geführt haben, und in dem Falle wäre es nicht mehr möglich ge⸗ 
weſen, den Einmarſch der neapolitaniſchen Truppen in roͤmiſches 
Gebiet zu verhindern. 

Belgien. 

Brüſſel, 14. Nov. [Nationalſubſkription für Ro⸗ 
gier; Diebesbande.] Schon früher ift die zu Gunſten des 
Herrn Rogier unternommene Nationalſubſkription erwähnt. Es iſt 
nunmehr vermöge der reichlich herbeigeſtrömten Mittel das Hotel, 
welches Hr. Rogier vor ſeinem Eintritt ins Miniſterium bewohnte, 
angekauft worden, und ſoll daſſelbe auf gleichem Wege möblirt und 
und ausgeſtattet werden. An alle belgiſchen Maler und Bildhauer 
wird ein Aufruf ergehen, um dieſer Einrichtung einen königlichen 
Glanz zu verleihen. Die Bibliothek, welche für den berühmten 
Staatsmann zuſammengeſetzt werden ſoll, wird ausſchließlich aus 
Werken beſtehen, welche ſeit 1840 in Belgien verfaßt und heraus⸗ 
gegeben worden ſind. — Der Polizei in Brüſſel iſt es gelungen, 
eine ganze Diebesbande, beſtehend aus jungen Mädchen von 19—20 
Jahren, aufzuheben. Dieſelbe war vollſtändig organiſirt und hatte 
ihre beſtimmten Hehlerinnen, welche zugleich Unterricht im Stehlen 


ertheilten. (K. 3.) 
Schweiz. 


Bern, 13. Novbr. [Die Schillerfeier] wurde hier an 
mehreren Orten feſtlich begangen. Einmal hatten ſich der Litera⸗ 
riſche Verein, unter der Leitung von Dr. Eckart, und die Berniſche 
Künſtlergeſellſchaft vereinigt, um am 10. d. ein großes Konzert, 
begleitet von einem Bankette und einem Balle, abzuhalten, was 
alles gelungen vor ſich sing Sodann fand am 11. d. im Groß» 
rathsſaale die akademische Feier ſtatt, beſtehend in einem öffentli⸗ 
lichen Vortrage des Hiſtorikers Hagen, welcher die Leiſtungen 
Schillers in deren Wirkungen auf die Vergangenheit darſtellte. 
Hierauf folgte ein Banket, an welchem die Behörden nnd Profeſſo⸗ 
ven der Hochſchule Theil nahmen. Geſtern wohnte die Schuljugend 
einer Aufführung des „Wilhelm Tell“ im Theater bei und heute 
wird auf allgemeines Verlangen noch einmal der „Tell“ für das 
eee gegeben. 


chwyz, 13. Novbr. [Schillerfeier] Die Eidgenoſſen 


von Uri, Schwyz und Unterwalden feierten das Andenken Schil⸗ 


lers durch eine Zuſammenkunft im Rütli und haben einhellig be⸗ 
ſchloſſen, dem Sänger Tells und der Thaten der Urſchweiz am My» 
thenſtein beim Rütli eine Gedenktafel zu ſetzen. (N. Z. 3.) 

J t ali e n. 


Turin, 11. Nov. lHandelsvertrag mit Preußen; 
Verſchiedenes.] Dem „Nord“ wird mitgetheilt, daß 25 dem 


nen Handelsvertrage neuerdings ein Zufagartikel vereinbart wor⸗ 


den ſei. Kraft dieſes neuen Vertrages macht Piemont Preußen Zu⸗ 


18 1 affe bereits in der franzoͤſi⸗ 
ſpaniſchen und ſardiniſchen Marine, in der egyptiſchen Garde 


der „Patrie“ hat der franzöſiſche Geſandte in en bei der dor⸗ 


igen Regierung darauf gedrungen, daß dieſelbe ſofort Reformen 
andfübre — Die neue Braſchlre Cmil de Girardin s: „Napo- 
leon III. et L Europe“, wurde heute, und zwar vor ihrem Erſchei⸗ 
nen, mit Beſchlag belegt. — Der „Independent de FDuejt*, wel⸗ 

er in Laval (Departement Mayenne) erſcheint, hat eine Verwar⸗ 
nung erhalten, weil er die Regierung beſchuldigt hat, den „revolu⸗ 
tionären“ Zeitungen eine beſondere Gunſt geſchenkt zu haben, die 
zu der ſeit einiger Zeit gegen die katholiſchen Preſſe angewandten 
Strenge einen ei enthümlichen Kontraſt bilde. In der Motivi⸗ 
rung beißt es: „Die Regierung, welche den Papſt ale Souverän 
in Rom wieder eingelegt hat und dort unabläſſig mit Schu und 
Ehrfurcht umgiebt, die unermüdlich daran arbeitet, die Schwierig. 
keiten der gegenwärtigen Sachlage zu löſen, hat die gebieteriſche 
Pflicht, ſich in der ge Erfüllung ihrer ſehr ſchwierigen Auf 


geſtändniſſe zur Erleichterung der Einführung von Spirituoſen 
auf ſardiniſches Gebiet, wogegen Preußen die Einfuhrzölle auf ſar⸗ 
diniſche Seide ermäßigt. Bekanntlich hat der ſardiniſche Seiden⸗ 
handel durch Einverleibung der Lombardei ſehr an Bedeutung ge⸗ 
wonnen. Die preußiſche Regierung hat dieſen Vertrag für ſich und 
die übrigen Zollvereinsſtaaten abgeſchloſſen und ſich dabei verpflich⸗ 
tet, ſeine Zugeſtändniſſe auf Mittelitalien auszudehnen, gleichviel, 
ob die Einverleibung dieſer Staaten oder nur der Abſchluß eines 
Zollvereins derselben mit Sardinien, der bekanntlichfbereits fo gut 
wie gewiß ift, zu Stande kommen ſollte. — In der „Gazzetta Pie- 
monteſe“ lieſt man: „Gemäß einer Verfügung des Marinemini⸗ 
ſters ſind die toscaniſchen und modeneſiſchen Seeleute ohne alle 
Beſchränkung befugt, in ſardiniſche Seedienſte zu treten, wie auch 
die ſardiniſchen Seeleute berechtigt ſind, ſich auf toscaniſchen und 
modeneſiſchen Schiffen zu engagiren, ohne die für den Eintritt in 
fremde Dienſte nothwendige Erlaubniß. Dieſe Beſtimmungen ſol⸗ 
len die italieniſchen Seeleute jo viel als möglich mit einander aſſi⸗ 
miliren.“ — Den Biſchöfen von Turin, Genua und Mondovi, 


chloſſe⸗ 
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welche Hirtenbriefe zu Gunſten des Kirchenſtaates erlaſſen haben 
ſchließen ſich nun die Biſchöͤfe von Tortona, Alben N 
an. — Das Journal „Il Cattolico“ in Genua iſt mit Beſchlag 
belegt worden, weil es den Brief des Biſchofs Franſoni nach der 
„Armonia“ abgedruckt hat, die bekanntlich in Turin erſcheint und 


nicht verboten worden iſt. — In Mailand erſcheinen wieder zwei 


neue Journale: „La Ronda, Gazzetta della Guardia Nazionale,“ 
und „La Perſeveranza“, letztere von Dr. P. Valuſſi, früherem Re⸗ 
dakteur des „Oſſervatore Trieſtino“ und des „Annotatore Friula⸗ 
no“, e — Einem Mailänder Blatte zufolge konfe⸗ 
rirt Victor Emanuel häufig mit Brofferio, der es ſich zur Aufgabe 
gemacht habe, die verſchiedenen Fraktionen der liberalen Partei mit 
der konſtitutionellen Monarchie und unter einander zu verſöhnen. 
Er ſei es geweſen, der den Brief Mazzini's dem Könige übergeben 
und demſelben auch Guerazzi vorgeſtellt habe. 

Rom, 7. Nov. [Reformen.] Von den Reformen, die 
der Papſt dem Kaiſer Napoleon verſprochen, weiß man hier noch 
wenig. Die „Independance* meint, daß eine mit der Finanzkon⸗ 
trole beauftragte Körperſchaft eingeſetzt werden ſoll, deren Emiſchei. 
dungen möglicherweiſe verbindende Kraft, jedoch unter der Bedin⸗ 
gung 5 werden könnte, daß dieſelbe nicht aus direkter Wahl 
hervorgehe. Den Gemeindebehörden ſollte das Wahlrecht zugeſpro⸗ 
chen werden. Der Rücktritt des Kardinals Antonelli wäre dann, 
wie man glaubt, unvermeidlich. 

Neapel, 7. Nov. [Dekrete.] Das offizielle „Journal 
des Königreichs beider Sieilien“ enthält verſchiedene wichtige De⸗ 
krete und Ordonnanzen, die im Publikum die günſtigſte Aufnahme 
finden. Eins derſelben befiehlt eine Reviſion des Jolltar 6; das 
Komité, welches 1848 hiermit beauftragt war, iſt wieder eingelegt 
mit dem Auftrag, ſeine Aufgabe ſo ſchnell als möglich im Einklang 
mit den Bedürfniſſen des Landes und dem Geiſt des Zeitalters zu 
vollbringen. Ein andres Dekret erhebt die Kollegien von Foggia 
und Reggio auf gleiche Höhe mit Univerſitäten durch Schaffung 
einer Reihe neuer Lehrſtühle, wodurch ein Lebensbedürfniß der be⸗ 
treffenden Provinzen befriedigt wird. Ein Zirkular des Miniſters 
des Innern an die Intendanten der Provinzen ſchärft denſelben 
ein, unparteiiſch zu richten, gewiſſenhafte Achtung der Geſege zu 
zeigen, die moraliſchen und materiellen Bedürfaiſſe der Bevölke⸗ 
rungen ernſtlich zu ſtudiren und die nothwendigen Verbeſſerungen 
zu verwirklichen. (A. 3.) 


Spanien 

Madrid, 13. Nov. [Der Feldzug gegen Marokko.] 
Das „Pays“ hat folgende Privatdepeſche erhalten: „Der Plan fur 
den bevorſtehenden Feldzug wurde in einem von den Generalen 
in Cadix abgehaltenen Kriegsrathe feſtgeſetzt, und iſt der Angriff 
auf Tetuan und Rabat beſchloſſen. Ein Rundschreiben der Nezie⸗ 
rung unterſagt den Geſetzen gemäß, alle auf die Kriegsoperationen 
Bezug habenden Mittheilungen und Nachrichten zu veröffentlichen. 
Die Begeiſterung der Nation iſt auf das Hoͤchſte geſtiegen.“ 

Rußland und Polen. 

Warſchau, 13. November. [Getäuſchte Hoffnungen. 
Der Kaiſer iſt nun wieder nach ſeiner nordiſchen Hauptſtadt zurück⸗ 
Tack . nachdem er in der polniſchen Reſidenz zehn or vergnügte 
Tage verlebt hat. Es iſt merkwürdig, wie unverwüſtlich die Hoff 
nung iſt und wie fie wiederholten bitteren Tauſcpungen widerſteht. 
Jedesmal vor Ankunft des Kaiſers nach Warſchau, was alljährlich 
ſtattfindet, tauchen neue Gerüchte auf über Reformen, Verbeſſerun⸗ 
gen, Konzeljionen, Entfernung von mißliebigen Staatöbeamten, 
immer wird die kaiſerliche Anweſenheit als Zeitpunkt bezeichnet, in 
dem vielen Wünſchen und Hoffnungen willfahrt werden ſoll, und 
immer wird nichts daraus! Wie lange z. B. ſehnt ſich das Land 
nach Errichtung einer Rechtsfakultät (die letzte wurde 1845 vom 
Kaiſer Nikolaus aufgehoben). Es fehlt dem Lande an akademiſcher 
Bildung. Die einzige mediziniſche Fakultät kann dem allgemeinen 
Triebe nach Wiſſenſchaft nicht Baltes dick und doch will man dieſen 
ganz natürlichen Wunſch des Volkes nicht beachten! Wo kann hier 
wahrhafte Achtung vor dem Geſetz beſtehen, da den neuern Vertre⸗ 
tern defjelben die in dieſem Fache jo unumgänglich nöthige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung abgeht. Unſer Kultusdirektor, Muchanoff, hat 
ſich zur Aufgabe gemacht, unſer Land von der allgemeinen europät⸗ 
ſchen Bildung gänzlich abzuſchließen. Während in Rußland der 
Wiſſenſchaft jetzt freiere Bewegung geſtattet, während dort eifrig 
auf die Verbreitung der Volksbildung hingewirkt wird, ſtehen wir 
unter eben jo ſtartem geiſtigen Drucke, wie zu Nikolaus ſchlimm⸗ 
ſten Zeiten. Unſere Zenſur iſt die willkürlichſte Inſtitution, die man 
ſich nur denken kann. Sollten Sie es glauben, daß es unſern Zei⸗ 
e We iſt, Auffäge aus ruſſiſchen Zeitſchriften mit, u⸗ 
theilen! (D. Z.) 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 8. Nor. [Vom Reichstage. Die Motton 
des Grafen Anckarſpärd auf Reviſion des Unionsvertrages zwiſchen 
Schweden und Norwegen ſcheint denn doch von größerer Bedeu⸗ 


tung werden zu ſollen, als man anfangs zu glauben geneigt war. 


Schon die Art, wie der Graf jeinen Antrag begründete, zeigt von 
einer ſehr bittern Stimmung gegen die Norweger. Der Antrag⸗ 
ſteller hob hervor, daß Norwegen im Kieler Traktat vom 14. Jan. 
1814 an Schweden gegen Eniſchädigung und Geldzahlung „abge⸗ 
treten“ worden ſei, daß das norwegiſche Volk aber mit Nichtach⸗ 
tung dieſes Traktats „Aufruhr gemacht habe und erſt durch ſchwe⸗ 
diſche Truppen „unterworfen“ werden mußte; gleichwohl feten Nor⸗ 
wegen im Vertrage von Mohs im Intereſſe einer dynaſtiſchen Po⸗ 
litik vom „Sieger“ Bedingungen gewährt worden, die allerdings 
für Norwegen ſehr vortheilhaft, für Schweden aber eben jo unoor« 
theilhaft wie demüthigend ſeien; Schweden müſſe die materielle 
und moraliſche Laſt der Landesvertheidigung tragen, ferner einen 
weitaus größern Beitrag für die Staatsihuld, für die Zivilliſte, 
die Koſten der Geſandtſchaften und Konſulate ꝛc. leiſten. Nichts⸗ 
deſtoweniger würden die Norweger immer anſpruchsvoller, ihre 
Geſinnung immer unfreundſchaftlicher und ihr Verhalten immer 
unleidlicher. Auch ſeien die Verfaſſungen der beiden verbundenen 
Völker zu ungleichartig. Bei der Verhandlung im Ritterſtande, die 
in der Sitzung vom 4 ftattfand, erklärten ſich allerdings mehrere 
Redner, darunter Fahräus, Stjernſpärd, Graf Poſſe und v. Quan⸗ 
ten, mit der Motion ſelbſt nicht ganz einverſtanden, gaben ihrer ⸗ 
ſeits doch auch eine gewiſſe Bitterkeit über die Haltung der norwe⸗ 
giſchen ref des Storthings und der jenſeitigen Büreaukratie zu 
erkennen. Dalman unterſtützte die Motion, ſtellte aber gleichzeitig 


ene Anträge in Betreff der vorzunehmenden Reviſton nament⸗ 
lich forderte er, daß Norwegen gleichen Beitrag zur Zivilliſte, fo wie 
für den Schutz des Handels und der Seefahrt leiſte, ferner ander⸗ 
weitige Ordnung des Vertheidigungsweſens, damit Schweden 
nicht allein die politiſche und moraliſche Verantwortlichkeit und 
Bürde zu tragen habe; endlich gemeinſames n ꝛc. Anckar⸗ 
fvärd erklärte ſchließlich noch, daß er den jetzigen eitpunkt, wo ein 
Thronwechſel eingetreten jet, für den geeignetſten zur Herbeiführung 
der beantragten Reviſion anſehe. Auf Antrag deſſelben wurde die 
Motion an den Oekonomieausſchuß 51 75 und zugleich be⸗ 
ſchloſſen, dieſelbe den anderen Ständen zu kommuniziren. — In 
derſelben Sigung ftellte Graf Adlerſparre den Antrag auf Abſchaf⸗ 
fung der Prügel rafe in der Armee, der zwar von einigen Rednern 
bekämpft, aber ſchließlich doch an den Geſegausſchuß verwieſen 
wurde. — Im Bürgerſtande ſtellte an demſelben Tage Ridderſtad 
ebenfalls den Antrag auf Abſchaffung der Prügelſtrafe. — Die Re⸗ 
gierung hat den Ständen den bereits in der Thronrede angekün⸗ 
digten Geſetzentwurf bezüglich der Diffidenten mitgetheilt. (Pr. 3.) 


Tür kei. | g 

Konſtantinopel, 29. Oktober. [Die Finanzfrage; | 
Fürſt Bogorides; die Montenegriner] Der Miniſter⸗ 

wechſel beſchäftigt hier noch immer das Publikum in höchſtem 
Maaße. Die Kardinalfrage, um die es ſich handelt, iſt die Fi⸗ 
nanzfrage. Der kaiſerliche Hat, der die Entlaſſung Ali Paſcha's 
ndete, enthielt u. A. auch die bemerkenswerthen Worte, daß 
in der finanziellen Lage eines Landes die Grundlage und Haupt⸗ 
bedingung aller Stärke und Wohlfahrt beruhe. Unter den Finanz⸗ 
5 — Hy die freilich im wechſelſeitigen Einvernehmen zu 
ewerkſtelligende Erhöhung der von Egypten, Serbien, Tunis und 
den Donaufürſtenthümern gezahlten nicht bedeutenden Tribute, 
ferner die Einführung leichter, indirekter Steuern u. ſ. w. — Der 
Fürſt Nikolaus Konaki Vogorides iſt von ſeiner Reiſe nach Frank⸗ 
reich zurückgekehrt; er tritt die ungewöhnlich reiche Erbſchaft ſeines 
vor Kurzem verſtorbenen Vaters an und iſt von dem Sultan in 
ſehr wohlwollender Weiſe in einer Privat⸗Audienz empfangen wor⸗ 
den. — Die unruhigen Auftritte, ſowohl in der Walachei als in 
Montenegro konnten nicht verfehlen, Senſation zu machen; eine 
aus Skutari hier eingelaufene Depeſche beſtätigt inzwiſchen, daß 
die Montenegriner, welche die Grenzberichtigungs⸗Kommiſſion in 
ſo arger Weiſe beläſtigten, ſich wieder zur Ruhe begeben, und daß 
die von ihnen auf eſtachelten Bewohner einiger Grenzbezirke ſich 
der Autorität der Morte vollkommen unterworfen haben. (P. L.) 
Konſtantinopel, 2. Nov. [Die Verſchwörung.] Der 
„Peſth. Li.“ bringt einen längeren Artikel über die letzte Verſchwö⸗ 
rung, deren Tragweite nach ihm keine jo weitreichende geweſen ſei, 
als man ihr habe andichten wollen. „Den ſchlagendſten Beweis 
über die Verſchwörung“, fo heißt es in de Blatt, „bietet uns 
das nunmehr bereits bekannt gewordene milde Urtheil über die in 
Küleli verhaftet geweſenen ſog. Verſchwörer. Keinen trifft auch nur 
Kerkerſtrafe. Sie werden ſämmtlich in ihre reſpektive Heimath ent» 
laſſen, und Jenen, welche keine geborenen Unterthanen des Sultans 
find, steht die Wahl des Aufenthalts außer der Hauptſtadt frei. 
Die Staatsdiener unter ihnen bekommen einen Disponibilitäts⸗ 
gehalt. Längſt wäre dies Urtheil veröffentlicht, wenn nicht Uebel⸗ 
wollende Nachts durch Maueranſchläge drohender Abfaſſung dem⸗ 

ſelben den Anſchein geben würden, als wäre es erzwungen.“ 


Afrika. 


— [Proteſt der marokkaniſchen ai raden Das „Gibraltar 
Chronicle“ veröffentlicht den Text eines Begleitſchreibens von Mohamed: el⸗ 
Khatib an die diplomatiſchen Agenten der auswärtigen Mächte in Tanger, dem 
die Korreſpondenz beigelegt iſt, die zwiſchen der ſpaniſchen und der marokkani⸗ 
ſchen Reglexung wegen des letzten Zerwürfniſſes geführt wurde. Der ma⸗ 
roktaniſche Beamte jucht nachzuweiſen, daß die ſpaniſche Diplomatie durchaus 
illoyal gehandelt und den Moment, wo in Folge des Ablebens des Sultans 
Muley⸗Abderrhaman die marrokkaniſchen Behörden keine entſcheidenden Schritte 
und keine Konzeſſionen machen konnten, dazu benutzt habe, um einen bloßen 
Zwiſchenfall, den Umſtand, daß die Araber von Aujera die ſpaniſchen Grenz. 

fähle, und zwar ohne Wiſſen und Willen der marokkaniſchen Regierung, zer⸗ 
ſtbrlel, zu einem förmlichen Bruche auszubeuten. „Ich erſuche Sie 1 
heißt es ſodann in der Zuſchrift weiter, „die angebogenen Aktenſtücke Ihrer Re⸗ 
gierung zugehen zu laſſen und derſelben mitzutheilen, daß wir im Namen unje« 
res Gebieters, des Sultans, gegen die ſpaniſche Regierung Proteſt erheben, 
weil dieſelbe zu dreien Malen ihr Wort nicht gehalten und ihren Verpflichtun⸗ 
gen nicht nachgekommen iſt und uns den Krieg ohne gerechten Grund erklart 
hat.“ Zugleich erklärt der marokkaniſche Beamte die Nachrichten der Blätter 
von wiederholten Angriffen der Araber von Aujera auf Ceuta für erlogen und 
ſetzt hinzu: „Sie 180 ſehr wohl, daß vierzehn Tage lang durchaus kein An⸗ 
griff von ihrer Seite auf dieſe Feſtung ſtattfand, bis zu dem Tage, wo der Gou- 
verneur derſelben Feſtungswerke auf einem Terrain, das Spanien anerkannter⸗ 
maßen gehänt errichten wollte. Wir bitten Sie daher, Ihrer Regierung einen 
getreuen Bericht von allem, was in dieſer Beziehung vorfiel, zu erſtatten. Sie 
kennen das Verfahren der Bewohner aller Städte des Reiches, die von dem 
Wunſche beſeelt ſind, mit allen Völkern in Frieden zu leben. Als bei dem Tode 
des letzten Sultans an mehreren Punkten Unruhen und Aufſtände erfolgten, iſt 
kein Ausländer beleidigt oder mißhandelt worden. In Mazagan kämpfte im 
Gegentheil die Bevölkerung muthig gegen die Landbevölkerung zur Vertheidi⸗ 

ung der Europäer... Anſer Wunſch iſt dahin gerichtet, die freundſchaftlichſten 
Beziehungen zu allen Völkern zu dewahren, aber darum wiederholen wir unfer | 
ren Piste ge en das ungerechte Benehmen der ſpaniſchen Nation, die in For⸗ 
derungen kein Maaß kennt und ihre Zuſagen nicht hält... Mit Ruhe erwarten 
wir die Ereignſſſe und werden jo handeln, das uns kein Vorwurf trifft; alles 
Unheil fällt unferen Feinden zur Laſt.“ 


Amerika. 


— ueber den Aufftandsverjud in Harpers Fer in Virgi⸗ 
nien entnehmen wir der ⸗N. 3.“ folgenden ausführlichen Bericht: Während des 
Bürgerkrieges in Kanſas hatte dort ein alter Anſiedler Namens Brown, ein 
rauher zäher Hinterwäldler, ‚ber mit feinen 4 erwachſenen Söhnen eine Nieder- | 
laſſung zu Oſſawatomie begründe die ſchrecklichſten Unbilden von den 
ruchloſen Proſklavereibanditen zu eſtehen gehabt. Sein Haus und ſeine Habe 
wurden zerſtört, zwei feiner öhne auf den d e Weiſe gemeuchelmordet, er 
ſelbſt wie ein Wild gehetzt. Da ſchwur er nn St wenhaltern furchtbare Rache. 
Er bildete ein Freikorps, mit welchem er da Land von den Banditen fäuberte 
und ſein Name ward bald ein Schrecken für dieſe. Die Furcht, welche damals 
die Miſſourier. Strolche vor ihm hegten, grenzte dend Icherliche. Wenn ihrer 
hundert Bewaffnete beiſammen waren und nur irgen — den Ruf erhob: 
„Oſſawatomie⸗ Brown kommt!“ jo jtoben ie audeinan er Wie Spreuim Winde. 
Als vor zwei Jahren eine Bande Miſſourier einen Einfa kalle gemacht, 
11 friedliche Dürger und Reiſende gefangen und 8 davon kan i 0 maſſakrirt 
hatte, da ſauſte „Old Brown“ mit ſeiner kleinen Schaar herbei, fie in Miſſouri 
ein, brannte die Häuſer einiger der berüchtigtſten Proſtlavereimänner nieder und 
entführte an 40 —50 Sklaven mit gewaffneter Hand, geleitete fie auch glücklich 
durch Kanſas und Nebraska auf den Weg nach Kanada. Endlich legten ſich die 
Unruhen in Kanſas und Old Brown fand dort nichts mehr zu thun; DO ſein 
Durſt nach Rache war noch nicht geftillt. Er beſchloß nun, den Krieg na den 
öftlihen Sklavenſtaaten zu tragen und mit denſelben Mitteln, mit denen Kan⸗ 
ſas frei geworden war, auch Virginia und Marpland zu freien Staaten zu ma 
or 6 oder 8 Monaten pachtete er unter dem Namen a eine unge 
fahr 4 engliſche Meilen von dem Flecken Harpers Ferry in Virginien, unweit 


4 
der Grenzen von Maryland und Pennſylvanien, gelegene Farm und machte 
dieſe zum Sammelpunkte ſeiner Schaar, Er fand namentlich unter 1 8 5 
Abolitioniſten im Norden, die aus bibelchriſtlichen Gründen Gegner der Skla⸗ 
verei find, Theilnehmer und Freunde, die ihn mit Geldmitteln reichlich unter. 
ſtützten. So häufte er bedeutende Waffenvorräthe auf: 200 Revolver 
Büchſen, 1500 gerade geſchmiedete Senſen, Munition in Menge, Zelte, Lager 
eräthe u. dgl. Die Mannſchaften ſollten ihm, ſo hoffte er, die Sklaven liefern. 
Von ſeinen mit en chriſtlichen Anſchauungen durchwachſenen Vorſtel · 
lungen über die e der Sklaverei erfüllt, wähnte er, daß die Sklaven, 
dieſe unglückſeligen Geſchöpfe, die bei der ganzen Art und Weiſe, wie man ſie 
erzogen hat, noch nicht einmal einen Begriff von der Freiheit haben, nur des 
Zeichens harrten, um ſich in Waffen gegen ihre Herren zu erheben. Nur jo er⸗ 
klärt es ſich, wie er mit im Ganzen 16 weißen Gefährten und 5 Negern loszu⸗ 
ſchlagen wagen konnte. Seine Idee ſcheint geweſen zu ſein, ſich nur des Regle⸗ 
vungszeughaufes in Harpers Ferry zu bemächtigen und dann ſofort in ſüdweſtli⸗ 
cher Richlung in das Innere von Virginien zu marſchiren, um die Sklaven zu 
den Waffen zu rufen. Allein ſchon beim erſten Anlauf ſcheinen, wenn nicht ihm, 


ſo doch feinen Gefährten die großen Schwierigkeiten eines ſolchen Unternehmens 


klar geworden zu ſeln. Anſtatt ſich ins Innere des Staates zu wenden, hielt 
ſich die Schaar in Harpers Ferry und ward, nachdem ſie den Ort 32 Stunden 
W hatte, durch das aus Waſhington herbeibeorderte Bundesmilitär 
vernichtet. 

In der Nacht vom Sonntag zum Montag überrumpelte Brown mit jeinen 


\ Gefährten das Zeughaus, beſetzte die über den Potomac führende Brücke, ließ 


aber, was ein großer Fehler war, noch einen Eiſenbahnzug durch und dieſer 
brachte die Nachricht von dem Geſchehenen in den koloſſalſten Uebertreibungen 
nach Baltimore. Ein kleiner Trupp der Infurgenten begab ſich in der Nacht 
nach den Behauſungen mehrerer angeſehener Bürger und nahm dieſe als Gei⸗ 
ßeln mit nach dem Zeughauſe. Dabei ward einem der Gefangenen, dem Herrn 
Waſhington, der Degen abgenommen, den Friedrich der Große dem General 
George Waſyington geſchenkt hat, jo wie ein Paar Piftolen, die ein Geſchenk 
Lafayettes an Waſhington waren. Als bei Tagesanbruch die im 8, eien 
beſchäftigten Beamten und Arbeiter einzeln nach dem Zeughauſe kamen, fielen 
fie dort den Inſurgenten in die Hände und wurden ebenfalls eingeſperrt. Drei 
von den weißen Genoſſen Browns wurden von ihm unter Leitung eines gewiſſen 
Cook nach der Umgegend geſchickt, wahrſcheinlich um die Sklaven aufzuwiegeln. 
Wo ſie geblieben ſind, weiß man noch nicht, vermuthet aber, daß ſie nach dem 
Mißlingen des Unternehmens über die Grenze nach Pennſylvanien und von da 
nach Kanada entwichen find. — Der Montag verging mit Heinen Straßenge⸗ 
fechten, wobei die aus kaum einem Dutzend Mann beſtehenden Außenpoſten der 
Inſurgenten von den bewaffneten Eiſenbahnarbeitern und Milizen aus den be» 
nachbarten Dörfern auf das Zeughaus zurückgedrängt wurden. Im Ganzen 
wurden dabei 6 Bürger getödtet und 3 Inſurgenten, worunter einer der beiden 
noch übrigen Söhne Browns. Die allerwahnſinnigſten Gerüchte wurden an 
dieſem Tage durch den Telegraphen nach allen Richtungen hin verbreitet. In 
dieſen Berichten ſchwoll die Zahl der Inſurgenten auf 4— 500 Weiße und 2 bis 
300 Neger an. Das paniſche Entjegen, welches ſich in den ſklavenhaltenden 
Staaten zeigte, überſchritt in der That die Grenzen des Lächerlichen. (Noch 
am Mittwoch Abend, nachdem die Brownſche Schaar vernichtet war, flüchte⸗ 
ten ſich aus einer Niederlaſſung 4—5 Meilen von Harpers Ferry, an 300 Män« 
ner, Frauen und Kinder auf das bloße Gerücht hin, daß Cook — mit feinen 3 
Mann! — im Anzuge jei). Aus Waſhington ging am Nachmittag ein Trupp 
Seeſoldaten (100 Mann) und aus Baltimore eine 400 Mann ſtarke Miliztruppe 
nach Harpers Jerry ab, wo fie in der Nacht eintrafen. Die Juſurgenten hats 
ten fig) in ein auf dem Zeughausplatze befindliches maſſives Spritzenhaus zurück⸗ 
gezogen. Wegen der gefangenen Geißeln, die ſie bei ſich hatten, ſuchte man 
ſie zuvörderſt zur Uebergabe zu bewegen. Doch der alte Brown verlangte freien 
Abzug mit Waffen und Geißeln bis auf 2 Meilen vom Orte; dann wollte er 
die Geißeln frei geben und es auf einen Kampf im offenen Felde ankommen laſ⸗ 
ſen. Natürlich ward dieſem romantischen Begehren nicht gewillfahrt. Man 
ſprengte den Thorweg, wobei ein Soldat getödtet wurde, die Soldaten dran 


u Thorweg ö r 
ban En 2 Inſurgenten, die um Gnade baten, wurden Alle nieder⸗ 


anzen wurden zwö ihn ödtet und fünf gefangen, 
Unter dieſen letztern mar der Vagrer Green — v & Bayoneit 10 2 Brufl 
und veib und junf Säbelpiebe über den Kopf hatte und doch nicht daran fter- 
ben wird; ferner ein gewiſſer Aaron Stephens, ein wahrer Rieſe von Geſtalt, 
der mit drei Buchſenkuͤgeln in der Bruſt noch lebte; ein junger Menſch Namens 
Coppie und endlich zwei Neger. Der letzte Sohn Browns ward im Schützen. 
hauſe mit maſſakritt, jo daß der Mann jegt vier Söhne ſeiner Sache geopfert 
hat. Die Gefangenen ſind dem Virginiſchen Staatsgerichte überwieſen worden 
und werden ohne Zweifel ſammt und ſonders gehängt werden. In Brown’s 
Behausung hat man, wie ſchon erwähnt, da und Munition für ein Paar 
taujend Mann gefunden, außerdem Briefe von einen Theilnehmern in nördli⸗ 
chen Staaten und endlich gedruckte Exemplare einer Ane Faden Verfaſſung 
der Ver. Staaten“, die allerdings wie die Auegeburt eines Wahnſinnigen aus 
ſieht und ſtarke Zweifel an der geiſtigen Zurechnungsfähigkeit ihres Urhebers 
erweckt. Man könnte faſt glauben, ſie ſei von einem ſchwarzen Spartakus ent- 
worfen, jo kindlich ⸗abgeſchmackt iſt fie, bi 2 
— (Eine Luftfahrt nach Europa.]. Am 22. Okt iſt der große Bal 
(on „Cith of New York“, welcher über den 9 nach Europa fliegen ſoll, 
von Hoboken nach Newpork gebracht und am 27. Okt. die Gasfüllung begon- 
nen worden. Ein toloſſaler Gaſometer von 12 8. Länge und 8 8. Durchmeſſer 
beſorgt das Geſchäft; es ſind 812,000 Kubikfuß Gas erforderlich. Acht Perſo⸗ 
nen gedenken die Reife uach Europa mitzumachen. Der Tag der Abfährt war 
aber noch nicht beſtimmt. s 
— [Vulkane.] Nach Mittheilungen des Dr. Trask aus San 
Francisco iſt am 17. Auguft in Oregon der Vulkan Mont Hood 


zum Ausbruch gekommen. Am 19. Auguft ſtürzte der oberſte Berg⸗ 


gipfel in den Krater und ungeheure Feuerſäulen ſtiegen empor und 


furchtbare Lavaſtröme folgten. Es iſt bemerkenswert, jagt Dr. Trask, 
daß ſeit dem Ausbruch des Mont Hood wieder die Nordlichter er⸗ 
ſcheinen, nachdem man 10—12 Jahre hindurch keins mehr gefehen 
hat. Dr. Trask giebt ferner befriedigende Nachricht über das Be⸗ 
finden des Dr. Frieſach, der eben jetzt die Inſelgruppen im Stillen 
Weltmeere (Marqueſas, Freundſchafts⸗Inſeln u. }. w.) bereiſt. Dr. 
Frieſach iſt nämlich bei Beſteigung des Vulkans Maumaloo auf 
Neuſeeland mit ſeinem Begleiter Dr. Wenzel, zwiſchen zwei Lava⸗ 
ſtröme gerathen, und nur dem ſchnellen Erkalten des Hauptſtromes 
verdanken ſie es, daß ſie über denſelben entkommen und ihr bereits 
ſtark gefährdetes Leben retten konnten. 


Militärzeitung. 


Die Engländer in China. Die eriten gewaltſamen Verſuche der Eng · 
länder, in China feſten Fuß En faſſen, reichen bis zum m 1834 zurück, zum 
eigentlichen Kriege zwiſchen England und China kam es indeß erſt 1839. en 
Vorwand hierzu müßten bekannllich die Maßregeln der chineſiſchen Regierung 

egen den engliſchen Schmuggelhandel mit Opium geben, der Verlauf dieſes er⸗ 
ten Kampfſpiels aber darf mit wenigen Worten dahin zuſammengefaßt werden, 
daß die Engländer nach verſchiedenen, mehr demonſtradean Verſuchen gegen den 
Yan-thefiang oder blauen und den Peiho oder gelben Fluß endlich ihre ger 
ſammte, jedoch im Verhältniß zu der ungeheuren Größe des chineſiſchen Reichs 
wahrhaft winzige Macht auf dem Tigris vereinten, nach Bewältigung aller 
dieſen Strom ſchützenden Forts bis Kanton vordrengen Ab durch Beſchleßung 
und Einnahme dier dritten Hauptſtadt des chineſiſchen Reichs die Chineſen zu 
Ausgang des Jahres 1840 zur Unterwerfung zwangen. . 

Schon zu Anfang des nächſten Jahres zeigte es ſich übrigens, daß es der 
chineſiſchen Regierung bei dieſer Nachgiebigkeit nur um Zeitgewinn zu thun ge 
weſen war, und die Feindſeligkeiten nahmen in einem bei weitem größeren Maß 
ſtabe als bisher wieder ihren Anfang. Von Seiten der Engländer ward dies⸗ 
mal eine Macht von 84 Segeln und 8000 Mann. Landtruppen gegen die zweite 
Hauptſtadt von China, Nanking am blauen Fluſſe, aufgeboten, der Widerſtand, 
auf welchen fie hier ſtießen, war jedoch von dem auf dem Tigris bisher erfab« 
renen fo völlig verschieden, daß fie nur ſchrittweſſe Fortſchritte zu machen 
vermochten. r 

Zuletzt ward 1841 von ihnen die große Stadt Ningpo nach einem vorauf⸗ 
gegangenen heftigen Bombardement durch die Flotte von den ausgeſetzten Land⸗ 
kruppen mit Sturm genommen. Ihre eigene Einbuße hierbei war eine ſo be · 
deutende, daß ſie, ohne in durch 91 51 und die in den bereits eroberten 
Forts zurückgelaſſenen Sande geſchwächt, ſich genöthigt ſahen, den Winter 
über in dieſer Stadt unthätig liegen zu bleiben, und wenig fehlte, daß fie hier 


nã 
dieſes Fluſſes, dieſe eine Waffenthat genügte indeß unter dem 


in einem ſeit [unge im Geheimen vorbereiteten Aufftande in der Nacht vom g. 
zum 10. März 1842 nicht überwältigt und völlig aufgerieben worden wären. 

Nachdem im April und Mai deſſelben Jahres abermals bedeutende Ver⸗ 
ſtärkungen bei ihnen eingetroffen waren, unternahm es denn der engliſche Ober 
befehlshaber, Admiral Parker, mit Ausgang des letztgenannten Monats, ſich 
weiter den Weg aufwärts nach Nanking zu bahnen. Zunächſt mußte zu dieſem 
Sur Heine Hafenſtadt Tſchapu angegriffen werden. 

ne Gegenwehr wie hier hatten übrigens die Engländer in ganz China 
noch nicht erfahren, wiederholt wurden ihre Stämme zurückgewieſen, und als ſie 
endlich, Dank ihren beſſeren Waffen und ihrer überwiegenden Keiegführung, 
dennoch in die Stadt eingedrungen waren, gaben ſich deren Vertheidiger lieber 
ſelbſt den Tod, als daß fie den ihnen angebotenen Pardon angenommen hätten. 
Es waren die Mandſchu⸗Tartaren, die jetzigen Sieger vom Peiho-Fluß, womit 
die ech en Truppen in dieſem Orte zum erſtenmal zuſammengetroffen waren. 

ie letzte Waffenthat in dieſem Wer Wwe war die Eroberung der gro⸗ 
gen Stadt und Feſtung Tſchin⸗kiang. Der Widerſtand war wieder ein 1 8 
verzweifelter und der eigene Verluſt fo bedeutend, daß Parker ſchon den I 
zum Rückzuge ertheilt hatte, als noch der Angriff einer Kolonnne eine kaum 
mehr gehoffte günſtige Entſcheidung herbeiführte. 3 ngefihte von Nanking ward 
hierauf von den Chinefen der Friede auf alle von den Engländern geforderten 
Bedingungen unterzeichnet. 

„Der dritte chineſiſche, oder wenn man ſonſt die kriegeriſchen Vorgänge von 
1839 —1843 als ein zufammenhängendes Ganze betrachten will, der zweite chi⸗ 
neſiſche Krieg, ward 1856 von den Engländern, angeblich wegen einer von den 
chineſiſchen Behörden der engliſchen Flagge zugefügten Beleidigung, mit voll⸗ 
ſtem Vorbedacht herbeigeführt. Auf den Geiedengbruch ſchon vorbereitet, erober- 
ten dieſelben darauf mit ihrer unter dem Admiral Seymour bereitgehaltenen 
Macht in einem vom 28. Okt. bis zum 25. Nov. anhaltenden Kampfe Kanton. 
Als aber am 6. Dez. die Einwohner dieſer Stadt in einem allgemeinen Auf⸗ 
ya das ihnen aufgezwungene Joch wieder abzuſchütteln verſuchten, begingen 
ie dabei die Unklugheit, auch die Amerikaner zu beleidigen, worauf dieſe die 
Barriere Forts bei Kanton zerftörten und ſich darauf zu ihrem künftigen Waf⸗ 
fen» und Handelsplatz der Inſel Whampoa bemächtigten. 

Dennoch eröffneten die Chineſen ſchon den 14. Dezember den Kampf von 
Neuem und erſtürmten und verbrannten die europäiſchen Faktoreien. Am 
3. Januar 1857 griffen fie das Teatotum⸗Fort an und zwangen die Engländer, 
ihnen einige der wichtigſten Außenwerke deſſelben zu überlaſſen am 12. deſſelben 

Nonats dagegen antworteten dieſe durch eine Beſchießung der Stadt, wobei 
ein großer Theil derſelben in Flammen aufging. Ein überraſchender Angriff 
der bis zum Wahnſinn erhitzten Bevölkerung entriß ihnen dafür am 18. Januar 
das Fort Dutſch⸗Folly und die ganze Stadt bis auf das Teatotum⸗Fort, worin 
die Engländer ſchließlich b oſſen und belagert wurden. 

Die Dinge blieben bis Anfang Auguft in dieſer Lage und es unterliegt kei 
nem Zweifel, daß die Engländer Kankon würden ganz haben räumen müſſen, 
wenn nicht außer den Amerikanern jetzt Auch noch die Franzoſen, ebenfalls at. 
geblich wegen einer Beleidigung 1055 Flagge, auf ihre Seite getreten wären. 
Vereint mit den Streitkräften dieſer beiden Nationen ward denn nothdürftig 
bis zu dem erwähnten Zeitpunkte die Blokade von Kanton und dem Tigris 
Fluß aufrecht erhalten. 

Es dauerte übrigens noch bis Anfang ae bevor ſich die vereinigten 
Franzoſen und Engländer (die Amerikaner bezeigten ſich von hier ab ſehr zurück ⸗ 

altend) ſtark genug zu einem nachhaltigen Angriff fühlten. Den 28. dieſes 

konats endlich ſetzten die beiden Flotten unter Seymour und dem franzöfiſchen 
Kontreadmiral Rigault de Genouilly gegen 9000 Mann Landtruppen ans 
Ufer, von welchen, nach einem voraufgegangenen furchtbaren Bombardement, 
Kanton bis zum 5. Januar 1858 hin theils zerſtört, theils erobert, der Gouver⸗ 
neur dieſer Stadt, Veh, aber ſchließlich mit dem Reſt feiner Truppen zur Er⸗ 
gebung gezwungen wurde. 

Um die Sache diesmal gleich an der Wurzel anzugreifen, gingen darauf 
nach dem Eintreffen noch weiterer Verſtärkungen die vereinigten engliſch⸗ fran ⸗ 
zöſiſchen Geſchwader Ende Mai nach dem Peiho oder gelben Fluß unter Segel, 
wo * letzte Ziel ihrer Operationen bilden ſollte. 

Am des genannten Monats eroberten fie hier nach einem ziemlich hart⸗ 

digen Kampfe die von 138 Kanonen vertheidigten Forts an der Mündung 
at A reifen der 
Zerſtörung und Rückeroberung Kantons vollkommen, die chineſſſche Regierung 
zur Annahme aller ihr geftellten Bedingungen zu zwingen. Schon am 2. Jun 
erſchienen zwei chineſiſche Mandarinen vom höchſten Range als die Bevollmäch⸗ 
tigten ihres Souveräns bei den Befehlshabern der verbündeten Flotte, und 
nachdem von China bereits am 13. Juni mit Amerika und Rußland ein Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Handelstraktat abgeſchloſſen worden war, wurde ſchließlich am 
26. deſſelben Monats von allen betheiligten Mächten der Friede von Tien - Tin 
unterzeichnet, wonach die chineſiſche Regierung außer Kanton, Macgo und Hong⸗ 
kong noch neue Häfen dem europäiſchen Handel zu öffnen, fremde Agenten 
dauernd in Peking aufzunehmen, die europäiſchen Kaufleute, welche bei der Zer⸗ 
ſtörung der Faktoreien in Kanton Schaden erlitten hatten, zu entichädigen und 
das Chriſtenthum in der ganzen Ausdehnung des chineſiſchen Reichs zu dulden 
verſprach. Nächſtdem wurde auch noch außer auf dem Tigris die Schifffahrt 
auf dem Nang iſe- klang bis Nanking freigegeben. Die Ratifikation dieſes 
Friedens von Seiten des chineſiſchen Kaiſers war bisher noch nicht erfolgt, und 
auf dem Wege, um dieſe durch die für Peking beſtimmten engliſch⸗franzöſiſch⸗ 
amerikaniſchen Bevollmächtigten endlich einzuholen, iſt es denn eben geſchehen, 
daß die engliſch⸗Ffranzöſiſchen Begleitfahrzeuge vor den im vorigen Jahre ge- 

Forte ſo übel empfangen worden ſind. —p. 


Provinzielles. 


< Liſſa, 16. November. [Aus Reiſenz n Verkehr c.] 
Wie in anderen Jahren, ſo iſt auch in dieſem unſer Nachbarſtädtchen Reiſen der 
Sammelplatz vieler Liebhaber der Jagdfreuden. Bei den zu Anfang d. M. da⸗ 
ſelbſt veranſtalteten 7 Treibjagden betheiligten ſich auch der Erbprinz von 
Naſſau, Graf Hatzfeld aus Kawiez u. A. Die Treiben gingen ſehr gut von 
Statten; es wurde dabei nur mit Kugeln Pod e und innerhalb einiger Stun⸗ 
den 21 Rehböcke, 17 Haaſen ꝛc. erlegt. Der Erbprinz, bekanntlich ein guter 
Jäger, erlegte in jedem Treiben zwei bis drei Rehböcke. Im Allgemeinen wird 
hier jedoch über geringe Ausbeute bei den diesjährigen Jagden geklagt und ſol⸗ 
len namentlich wenig Haaſen anzutreffen ſein. Die Fürſtin Sulkowoka wird 
auch dieſen Winter wieder in Rom verleben; ſie hat bereits ihre Reiſe über 
Paris dorthin angetreten. — Am letzten Freitag fand ein bei der hieſigen Eijen- 
bahn beſchäftigt geweſener Arbeiter auf eine ſchreckliche Weiſe ſeinen Tod. Beim 
Rangiren der Güterwagen auf dem Glogauer Schienenftrang, was ſtets mit⸗ 
telſt einer Maſchiue geſchieht, beichäft t, gab er zu früh das Zeichen an den Lo. 
komotivführer. Die Maſchine jepte ſich in Bewegung, ehe noch der Unglückliche 
außer ihrem Bereich war, er gerieth unter dieſelbe, und das eine Bein wurde 
ihm gänzlich zerqueiſcht. Die verſuchte Amputation, während welcher der Uu⸗ 
lückliche zur Linderung feiner Schmerzen chloroformirt wurde, vermochte jein 
eben nicht zu erhalten. Er ſtarb am andern Morgen unter den gräßlichften 
Schmerzen. Eine Frau und zwei Kinder betrauern den Verluſt ihres Ernäh⸗ 
vers, — Der Güterverkehr auf der hieſigen Eiſenbahn ift jetzt beſonders in Ge 
treide ſehr lebhaft, wovon insbeſondere Yehr viel von Poſen nach Dresden jpe- 
dirt wird. — In der, zunächſt der Eiſenbahn gelegenen, Hauptſtraße find neuer⸗ 
dings wieder zwei größere m entſtanden, von denen ſich das „Hotel 
Hain“ durch ſeine innere prachtvolle Einrichtung beſonders a auszeich- 
net und dürfte daſſelbe, was äußere Eleganz, innere Bequemlichkeit uud Pünkt⸗ 
ee betrifft, keinem der renommirten Hotel's in großen Städ- 
ten nachſtehen. "ag 
e. Meierig, 16. Nov. 1527 Schillerfeſtj ift bei uns in ſehr wür- 
diger Weile gefeiert worden. Am 10. Nov. war das Realſchulgebäude illumi- 
nirt, der Schulſaal feſtlich dekorirt und mit Schillers Büſte von Dannecker ge⸗ 
ſchmückt. Die Feier eröffnete Herr Dir. Dr. Loew durch eine, in jeder Beziehun 
N Rede, die er mit den Worten einleitete: „Zum Werke, das wir eruſt 
ereiten, geziemt ſich uns ein ernſtes Wort.“ Auf ſie folgte die achthändig ge⸗ 
ſpielte Ouverture zu Wilhelm Tell von Roſſini (von Damen vorgetragen), und 
dann wechſelten Deklamalionen Schiller ſcher Gedichte und freie Reden der Pri⸗ 
maner Winchenbach und Loew mit 5 ab, welch letzteren ner Da 


Schillerſche Texte zu Grunde lagen. Die Reden der erwähnten Primaner han- 
delten von Schillers Lebensgeſchichte und von feiner geiftigen Enkwicklung. Der 
letzten Geſangpartie ging ein Feſtgedicht des Oberlehrers Holzſchuher voraus, 
das lautete wie folgt: 
Das deutſche Land begrüßt mit lauter Feier 

Den Tag, der Friedrich Schiller ihm geſchenkt, 

Den Dichter, der mit nie verſtimmter Leier 

Jum Dom der Kunſt die heitre Jugend lenkt, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


269. Donnerſtag, 


Der unſern Geiſt, an Jene: Lieder Schwingen, 
Empor mit zum Ewigſchönen trägt, 
Uns in die Bruſt den Trieb zu heißem Ringen 
Nach wahrer, reiner Menſchenwürde legt. 


on einmal ſah man alle deutſchen Gauen 

n eine Freude brüderlich getheilt, 

ah Kränze winden, Ehrenpforten bauen, 
Wo ach! jo lang’ die Klage nur geweilt, 
Sah frohe Schaaren in die Tempel ey 
Und lauten Danks vor ihrem Schöpfer Iteh'n, 
Sah, durch die Nacht, zum blauen Himmelsbogen 
Von allen Bergen Freudenflammen weh'n. 


Da galt's dem Sieg, den unſer Volk errungen, 
Der großen That in 9155 Völkerſchlacht; 
Frei war das Land, Napoleon bezwungen, 
Die alte Kraft, die ſchlummernde, erwacht. 
Der neue Lenz ſah neue deutſche Eichen 
Auf unfrer Retter Ehrengräber ſä'n, 
Sah 133 über deutſcher Helden Leichen 
Die alte Freiheit wieder auferſteh'n. 
Wer ne in die Herzen feiner Brüder 
Zur großen That die Saaten ausgeſtreut! 
Wer durch Geſchichte Dramen und durch Lieder 
Der goldnen Freiheit Ideal erneut! 
Wer 
Der 


childert aus Stauffacher's treuem Munde 

— Sehnen und der Schweizer Schmerz! 
Wer rief das Loſungswort zum Völkerbunde: 
„Seid einig! einig! einig!“ uns ins Herz? 


Wer goß durch Poſa's zaubervolle Worte 
Der Knechtſchaft Haß in jede deutſche Bruft? 
Mer malte an der Freiheit goldnen Pforte 
Den Opfertod für's Vaterland als Luft? 
Wer hat in Körner es jugendlicher Laute 
Des ſchönſten Kampfs Begeiſterung geweckt! 
Wer jeinem Volk, auf das er liebend bau'te, 
Bei treuem Kampf, das höchſte Ziel geſteckt! 


Laut nennt die Welt des edlen Barden Namen, 
Dem jede Bruft in treuer Liebe ſchlägt, 
Der durch ſein Wort der ſchönſten Zukunft Samen 
In ſeiner Zeit entnervten Schooß gelegt, 
Der ſich des höchſten Menſchenwerths bemeiſtert, 
Für jedes Große jugendlich geglüht, 
Der durch ſein Lied noch men uns begeiſtert, 
Mit edlem Zwang nach ſeinem Lichte zieht. 


Ach, unſer Schiller war bereits geſchieden, 
Als uns der Freiheit ſchöne Stunde ſchlug, 
Als reiche Früchte ein willkommner Frieden 
Dem neugebornen Vaterlande trug. 
Doch was fein Geift geſchaffen, wirkt und lebet 
Und prangt in ewig jungem Blüthenflor; 
Es bildet, läutert, kräftiget — und hebet 
Zum Dichterherzen dankbar uns empor. 


Darum fein Feſt zum zweiten Mal die Glieder 

Des — Volks zu leicher Lust erhob; 

Von allen Lippen tönen ſeine Lieder, 

Und tauſend Zungen feiern laut ſein Lob. 

Um ſeiner Marmorbüſte Stirne ſchlangen 

Stolz, Dank und Liebe einen Lorbeerkranz; 

Und was dem Lebenden an Ruhm entgangen, 

Dem Todten zollt die Gegenwart es ganz. 
eiern Schiller, der die Macht der Töne 

Mill keaſchem Sehn und tiefem Geiſt verband, 

Der, unerreicht, das Große und das Schöne 

Mit unſrer Sprache reichſtem Schmuck umwand, 

Der, männlichſtolz, die Töne feiner Laute 

Nicht buhleriſch der Schmeichelei gelichn, 

Der in den Werken, die er finnend baute, 

Nur größer ſtets und herrlicher erſchien. 


ud gerne fliehen wir aus des Lebens Wehen, 
“u Anf * Sorgen, Angſt und Schmerz 
Aufs neu in ſeiner Dichtung lichte Höhen 

Und an des Dichters menſchenliebend Herz. 

Er hat für Jeden eine holde Gabe, 

Und gerne theilt er ſeine Spenden aus: 

Der Jüngling nicht und nicht der Greis am Stabe 
Geht, unbeſchenkt von ſeiner Hand, nach Haus. 


Das Leben wird ſich vielfach umgeſtalten; 
Jung bleibt allein das Reich der Phantaſie; 
Was dieſe webt, wird ewig nicht veralten; 
Das wahrhaft Schöne ſtirbt und altert nie. 
Drum mag die Zeit, was ſie gebar, zerſtören, 
Des echten 4 1 8 Schöpfung muß beſteh n; 
Nach hundert Jahren wird mit Jubelchören 


Ein neu Geſchlecht des Meiſters Feſt begehn. 


Gu den Schülern) 

Ihr, Junge Freunde, habt, voll edlen Strebens, 
An der Balladen Reichthum Euch erbaut, 
Sie und die Glocke, dieſes Bild des Lebens, 
Auch dem Gedächtniß ſorglich anvertraut; 
Ihr habt in Schiller s tieferen Gedichten 
Der Menſchheit ew gen Bildungsgang erkannt, 
Und froh geſeh'n, wie er den Geiſt, den lichten, 
Mit ſchönen Formen zauberiſch umwand. 


Laßt auch der Dramen herrliche Geſtalten 
Vor Eures Geiſtes Auge ch en N 
Hier, wo ſich ſeine Gaben ganz entfalten, 
Könnt Ihr den Dichter in Vollendung ſchau n. 
Was uns der ernfte Griffel der Geſchichte 
gt et 4 aa en aufbewahrt, 

fü 5 er tung heit rem Lichte, 
Verjüngt und lebend in de 4 f 


Klar ſeht Ihr, wie ein großes Schickſal ſtille 
Im dunklen Schrein der Menſchendruſt ſich webt, 
Wie ein von Leidenſchaft gezeugter Wille 
Des Menſchen Glück umnachtet und begräbt; 
Wie nur in einem gotterfüllten Herzen 
Die Tugend ihren heil gen Tempel baut, 
Die wie im Glück, auch unter Angit und Schmerzen 
Vertrauensvoll hinauf zum Himmel ſchau t. 


Noch manches tiefe Werk iſt Euch geboten, 
Das Schillers Muſe ernſten Sinns gebar; 
Doch, an der treuen Hand des großen Todten, 
Wird Euch ng jede Gabe Ye 
Ein A Schatz ift ſelten leicht zu heben, 

a Er ee 5 9 f 
g opfung wiegt ein Menſchenleben, 
Will darum nicht im Sturm n fete 


Bar allgemeine Anerkennung. Am 11. 


e aus Sc ge er 
8 Die Koſtüme waren ganz angemeſſen und zum Theil reich. 


holungsgeſell 
zu . 
unweit der Danziger Brücke ein einem Na Kaufmann deln = Boden 


Das Getreide, ca. 60 Wispel, wurde in den nächſten 
Tagen aus dem Waſſer herausgeſchafft und als Viehfutter verkauft. — Die Ge⸗ 
treidepreiſe find bei uns jeit etwa vier Wochen wiederum um einige Thaler ges 
ſtiegen. Weizen von 120—134 Pfd. holländisch Gewicht koſtet jetzt pro Wispel 
48.60 Thlr., Roggen 120 —130 Pfd. 36—42 Thlr. gebe Gerſte 36—38 Thlr., 
kleine Gerſte 30—34 Thlr., Hafer 20—25 Thl. (26 Scheffel), Erbſen 40-45 
Thlr. Die Kartoffeln gelten hier 12 bis 13 Sgr. pro Scheffel, werden aber in 
den umliegenden kleinen Städten zu 6 Sg: pro Scheffel e Die Ge 
treidezufuhr aus Kujavien iſt ſeit e ochen zi lebhaft, kann aber die 
PN der Getreidehändler kaum befriedigen. Große Quantitäten We 
und Roggen werden nach Berlin verladen; am Orte ſelbſt bleibt von den Ein- 
Käufern fäſt gar nichts. — Unter den in dieſem Jahre hier beendeten größeren 
Bauten iſt namentlich die Bierbrauerei der Kaufleute Gieſe und Becher auf der 
Thorner Vorſtadt zu erwähnen. Das fünfſtöckige, ſehr en ausge⸗ 
führte Gebäude entipricht in ſeinem Innern durchaus den Erwartungen, zu der 
nen der äußere Anblick berechtigen könnte. Es herrſcht in allen Räumen die 
größte Sauberkeit und iſt rückſichtlich der innern Ausſtattung auch nicht der 
geringſte Umſtand unbeachtet geblieben. An der Spitze ſteht ein tüchtiger Brauer 
meiſter und ſo läßt ſich hoffen, daß bei uns die vielen auswärtigen „bayelichen 
Biere“ bald einem guten Bromberger Biere Platz machen dürften. Bis jetzt 
iſt erſt Brauerbier gebraut worden, das allgemein gelobt wird; in nächſter Zeit 
ſoll aber auch zur Fabrikation des bayriſchen Bieres geſchritten werden. 
Z Inowraclaw, 16. Novbr. [Schillerfeierz Wohlthätiges; 
Einführung ıc.] In brüderlicher Eintracht verſammelten ſich am 10. d. im 
Neumann 'ſchen Saale hier 5 — 600 Perſonen beider Nationalitäten, die Säku⸗ 
Larfeier des Geburtstages des ate Dichters zu begehen. Der Saal war 
auf das Herrlichſte geſchmückt, eine Büſte Schiller s, welche das Komite direkt 
u dieſem Zwecke kommen ließ, zierte u. A. den Saal und erhöhete die Feierlich⸗ 
eit, die folgenden Verlauf hatte: 1) Ouverture zu „Don Juan“ von Mozart. 
2) Holder Friede, ſüße Eintracht“, nach Romberg 's Kompoſition. 3) Feſtrede, 
ehalten vom Gymnaſiallehrer Schmidt. 10 Kubkei en aus dem „Tell“, von 
Kefini. 5) Scene 4 des 1. Aktes aus „Wilhelm Tell“. 6) „Freude, ſchöner 
Götterfunken“. 7) Ausgewählte Stücke aus dem Liede von der Glocke, aus 
Haydn's „Schöpfung“ und den „Jahreszeiten“. Unſere Liedertafel, unter Direk⸗ 
tion des Geſanglehrers Stolpe, hat ſich um dieſe Aufführungen beſonders ver⸗ 
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17. November 1859. 


dient gemacht. Zum Schluſſe folgte Tanz. — Die Schüler der hieſigen jüdi⸗ 
| ſchen Gkementa fehle Aueh gemacht, daß einige unter ie n dieser 
, Jahreszeit barfuß gehen müſſen, kauften durch Sammlung vorläufig ein Paar 
Stiefeln und verlooſten dieſe unter die Bedürftigen, und wollen dieb go oft wie · 
derholen, bis die Baarfüßler alle verſorgt find. (Bravo!) — Am 3. d. ift Ober⸗ 
lehrer Saßke aus Rawiez am ieſigen Gommafium in ſein neues Amt eingeführt 
worden. — Neben den vielen Diebereien, die in letzter Zeit hier vorgekommen, 
mußte es nicht wenig überraſchen, als am letzten Freitage hier ein Bauer feine 
für Getreide erlöften 6½ Thlr. auf der Lehne einer Hausflurtreppe eines Gait- 
hauſes aufgezählt liegen ließ, inzwiſchen in einer andern Straße „Leihkauf“ ge⸗ 
| trunken und dann das Geld noch unberührt auf jener Stelle vorfand. 

Nakel, 16. Nov. [Schillerfeier Feuer.] Auch in unſerm Städt⸗ 
chen wurde der hundertjährige Geburtstag Schiller s gefeiert. Am 9. fand in 
der jüdiſchen Reſſource eine Vorleſung über Schiller von dem Rabbiner Fried⸗ 
mann ftatt, zu der ſich die Verehrer des Dichters eingefunden hatten. In gedie- 
gas Vortrage beſprach er Schiller als Menſch und feine hohe Bedeutung als 

ichter in ethiſcher Beziehung fürs Volk; daneben auch das Verhältniß Schil⸗ 
ler's zu Göthe, und ftellte die Gegenjäpe Beider ins Licht. Am Schluſſe end- 
lich ließ der Redner das Zuſammenwirken äußerer Momente nicht unerwähnt, 
welche die Begeiſterung für die Feier jo hoch geſteigert haben, Nach Beendigung 
des Vortrages fand eine Sammlung für die Schillerſtiftung ftatt, die der Vor⸗ 
ſtand der Reſſource dem Berl. Komite zu überſchicken übernommen hat. Am 10, be- 
ging der Geſangverein in ſeinem Lokal die Feier. Es wurden mehrere Geſangſtücke, 
einzelne Scenen aus Schiller's Dramen, und Gedichte vorgetragen. Daran 
reihte ſich ein Feſteſſen, an dem ſich Viele betheiligten und wurden der Weihe 
des Tages angemeſſene Toaſte ausgebracht. Muſtß und Tanz beſchloß die Feier. 
— Vorige Woche brach hier in der Scheune des Organiſten W. Feuer aus, das 
eine große Ausdehnung anzunehmen drohte, da viele kleine Häuſer um die 
Brandſtätte gebaut find. Es war jedoch eine jo ruhige Luft, daß das Feuer ſich 
nur auf die gefüllte Scheune und die . des W. beſchränkte. 
Der Beſitzer war nicht verſichert. Einzelne Bürger haben es unternommen, in 
der Stadt für den allgemein geachteten Mann eine Sammlung zu veranftalten, 
um ihm in der angenblicklichen Verlegenheit beizuſpringen. Es betheiligten ſich 


er 


dabei alle Mitbürger ohne Unterſchied der Konfeſſion nach beiten Kräften. 
— . — ‚¶ u —ꝛ—ßß———ů—5ß—ß— ß —à—ũ—à——f[ᷣ — 
Angekommene Fremde. 
Vom 16. November. { N 
EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Witlowsti aus Gneſen, die Kaufm. 
Frauen Witkowska aus Wlockawek und Cohn aus Peyiern, Thierarzt 
Nach aus Gneſen, Omnibusbeſitzer Nathan aus Krotoſchin, Partikulier 
kaminski aus Wreſchen und Fabrikant Pages aus Berlin. 
EICHEN RN. Schuhmachermeiſter Moſes aus Glogau und Kauf⸗ 


ER BO 
mann Joachimkiewicz aus Zagorowo. 

DREI LILIEN. Optikus Zweig aus Alsleben, Muſikerin Blechſchmidt aus 
Pride die Kaufleute Wabner aus ions und Haanke aus Pinne. 

GOLDENE REH. Die Kaufleute Mehlich und Kaphan aus Mikostaw, 
Buch aus Kurnik, Goldener und Schmiedemeiſter Paperewali aus Neu- 

ſtadt a. W., Müller Agater aus Eodz, Bahnbeamter Urban aus Glogau, 

Förſter Gramonski aus Strychowo und Handelsfrau Bernard aus San⸗ 


tomysl. 
KRUGS HOTEL. Miſſionär Blum aus Frauſtadt und Amtmann Schuſter 
aus Meferig. 
E Vom 17. November. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, - Ritter 
Choryn, Rentier Baade und Kaufmann v. 
v. Kurowski aus Koppen 


utsb. v. Taczanowski aus 
| Gaſtwirth Dupke aus 


rön aus Berlin, die Gutsb. 
of und Romepyer aus Schlochau, Poſthalter und 
> } ilehne, Konditor Karpowski aus Samter und 
Kaufmann Dickmann aus Merſeburg. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Brzeski aus Jablkowo, v. Urba⸗ 
nowski aus Turoſtowo und v. Malezewski aus Swinary, Frau Gutsb. 
v. Sliwinska aus Karnowko, die Gutspächter Szulczewski aus Danaborze 
und 888 aus Boguniewo. 
u Gutab Gola. 


a tab. v. Potworowska aus 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. artikulier Panß aus Reuth, Dr. 
med. v. Groth aus Rußland, Fabrikbeſitzer Mendheim und die Kaufleute 
Natſch aus Vardamen, Kaiſer aus Breslau, Schindowski aus Königsberg 
Hirſchmann und Katz aus Berlin, Brining aus Ravensberg, Thelem⸗ 

m Potozzi aus Bonn und Kleinſchmidt aus Leipzig. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Kommerzienrath Göbel aus Gör⸗ 
fig, Verwalter Engelmann aus Wreſchen, Nentier Ramke aus Gorzewo, 
die Guteb. Jeſchke aus Biatezyn und Bayer aus Golenczewo. 

BUSCH S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Löwy aus Königsberg, 
Roſenberg aus Wrefchen, Dobrin und Spielmeyer aus Leipzig, Fabrikant 
Kretſchmann aus Harburg und Redakteur Liß aus Köpenick. 

HOTEL b Frau Gutsb. v. Chtapowska aus Turwy, Gutsb. 
v. Taczanowski aus Wola Figzeca und Kaufm. Salomonski aus Liſſa. 

HOTEL DE PARIS. Geiſtlicher Borzeweki aus Kamieniec und Gutsbeſitzer 
v. Suchorzewski aus Wegierskie. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Gutspächter Liske aus Liſſa, Stud. phil. 
Liske aus Breslau, Fabrikant Lindner aus Greiz, die Gutsb. v. Tucholka 
aus Rybin, Grams und Rentier Grams aus Woldenberg. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Witkowski aus Wrockawek, Wit⸗ 
se 9 0 Gneſen, Glaß aus Koſten, Pietrkowski aus Jarocin und Groß 
aus Konin. 

BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Ehrlich aus Neuſtadt a. W., Fränkel 
aus 7 Fürſt aus Schmiegel, Oppenheim aus Sorau und Madel 
ſohn aus Breslau. 


EICHENER BORN. Schiffseigenthü S i 7 
an unter nz a ff eigenthümer Schulz aus Schwerin und Kauf. 


—— — 


2 f 1 1 3 N t beitete Getreidereinigungsmüh⸗ 
e nen gl ang bel der Her folgend lune Bets: > Wein⸗ und Cigarren⸗ ucht⸗Widder. G71 Lat berg dener Blättern i J. 10 on 
en jöllen die Bieferungen folgenden, d des * E 12 81 berg, den 12. Mai 1859 ’ In der gräflich Zierotinſchen Merinos- 12 Thlr., empfiehlt 
Samen e e zu Bafeh as x 8 £ Fur Neichsthaler 400 a Aukt Stammſchäferei zu Prauß in k. preuß. Schlee. J. Bistrzyeki früher Wunseh 
ae Verbrs 8 ir nase! ® Drei Monat nad) heute zahlen Sie ion, fien, Kreis Nimptſch, ind vom 20. November Breiteſtraße Nr. 18 zu Poſen. 
im ee Subm en aba en a: 85 gegen dieſen Primawechſel an die Ordre Freitag den 18. November Vormit⸗ 1859 ab wieder 90 ich wei. und dreijähriger — 575 ee 
— ät 400 — ſonen; 8 2 von mir ſelbſt die Summe von Thalern tags von 9 Uhr ab werde ic) im Auktions. Merinos-Zuchtbödelzum Verkaufe aufgeitellt. Bernhar d & Fränk l 
9 Des Brant ey 50 Zentner a . | 8 8 Vierhundert Preußiſch Courant. Den lokale Breiteſtr. 20 und Büttelſtr. 10 Dieſelben ſind nicht nur durch reines edles Zi f Anke 
3 der Talglüchte und der Seife; BE Werth in mit eb 122 ſtellen ihn auff berſchiedene Rheinweine, Abſynth, —— — Hau dere un als Ziegenhals 
l — — — a 82 — nie Citron & Comp. Rum; Arak de Goa und Cognac, durch eine edle nervige Wolle und vorzügliche werden auch den bevorſtehenden Breslauer 
Die Lieferungsbedingungen und Kontrakte 2 in Bromberg. ſowie abgelagerte Cigarren, Vererbungsfähigkeit dle ch hel d mit einem Lager von wollenen 
2 uf er 5 im 2 er een a II. D. f — S. Badk, zffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 15 8 et Be | Umſchlagetüch ern 
fra e er = 8 * 2 
1 Be . um wap ni ei u n e Herrn Bieter ſteizern. Lipſchit, Auttionstommiſſarius. Oblan, "1 elt von Gere 1 und Pferdedecken 
e e ee x 1 ; * ahn, 1 Meile von ,; i 
gr Kesten, in Naben 2 058 4 5 8. Badt n em hohen Publikum empfehle ich mich zur de Staten Onnbenfeeh ad i “ae 8 & Fränkel 
Die Direktion der Rorrettiens-Anſtalt. iſt angeblich im Auguſt d. J. am bieſigen Orte fen Abfaflungund a 2 Prauß, den —— — u Stand: von jetzt ab Junkernſtr. 32. 
—!.. ffn ↄ . ,, e neue Biber and e n 
Königliche reisgeri tötommiffion I. halb der Friſt bis ult, Februar 1860 uns vorzu- ſtets beſchaͤftigt war und von den k. Behörden ee eee 2 2 r Butteiſtr. 19, 1 Tr., billig zu verk. 
A nirt bin. | kauf d int era, „ Beinite Stralſunder Spiel⸗ 
Die im Dorfe 25 in sub Nr. 39 und werden ui genfalls derſelbe für kraftlos erklärt hy oh 16. November 1859, 2 . e er 2 Ike N karten empfiehlt 2 
Deagiger Wieſen 95 11 1 enen, dem wer Iromber „den 21. September 1859. Thayler, b. Stadtrath, St. Martin 2.88 — geſund und anerkannt große & N 57 A rear age Baut 
ohann Wieſe gehörigen Grundſtücke ge Königl. Kreisgericht. I. Abtheilun \ ‚ fowi : Wo . —— Wen en 
fig be ag Gelbe 67 Cole. 15 Sg zu. Arm Pr . . Tmromo, den 16. November 185%. Ei Gardero⸗ 
h er neh a Die eine in Den berrenden Che rasch u. bill, gef. Lindenſtr. 4, i. Thorw. 1.1 T. % Lieins. Ein Paar große E 
r 2 4 7 d RR 8 A* 3 3 
am fl. Juni 1860 Vormittage 11 Uhr eaſtenden Privatunterricht zunehmen wünschen, 80858008 50800005 TT seine * beuſpinde von Mahagoni, 


155 rice Lehre 
— —— ektirende erhalten 
nähere Auskunft auf dem Graben Nr. 11, Par⸗ 


200 Stück ine ſechs 
hochſtämmige Apfel- und Birnbäume find 
auf dem Dominium Turowo bei Pinne 
ſofort zu verkaufen. 


1 Barth 


verdeckter 


ra en Nr. 11. 
Ein ſehr guter und wenig gebrauchter, ganz 


Senses helmsſtraße 17. 


auseinander zu nehmen, ſtehen vorräthig 


in der Möbelhalle von 
A. Linnemann, Tapezierer. 
Wilhelmsſtr. 26. 


Wagen iſt billig zu verkaufen Wil⸗ 


1 


Gd., 104 Br., p. Jan.-Febr. 11 Rt. bez. u. Br., 
Gb. p. N 1m a 11 4 14 


S. KRONTHAL & SÖHNE 


x . 
RER RER, empfehlen Kron⸗ und Wandleuchter, Broncen und Rouleaux in größter „ ae 1 8 ur m Ki Kir 
CTT no 77777 5 udwig’s tel. ez. u. Gd., „ P. Nov.⸗Dez. 
er er Wie ſchon längſt erwarteten enthülſten Koch tan den a 16 Rt. bez. b., 16 Br., p. Dez. 
1857 Chäteau Lafitte 1857 Dafa ee ee ee d u ce d Miegel e l ft der Oh. Io OL, gan Dr 


N außerordentliche Vorſtel⸗ 164 Rt. Br., 16 Gd., p. Aprik⸗Mai 165 a 
lung der e ſo h a 163 Rt. bez. u. Gd., 161 Br. 


indi d lt Moritz Bris ke. 
üglichſt ä uftändig flaſchenreif, die Flaſche A 1 Thlr., und 12 Flaſchen für ſind angelangt und empfie 
10 Th eupſicht dlebhaber von einem feinſchmeckenden und gehaltvollen Rothweine fe 
Adolf Bernstein, Berlinerftr. 13. Friſch geräucherte 


Seb duns dates wohlschmeckende altes Apfelwein Rügenwalder Gänſebrüſte 
Th 


er bayriſches Lager⸗ ̃ 
Breslauer bayriſches Lag be Dot 20 lc, pr Anter 3½ Tölr, 10 empfing Adolf Bernstein, 
m 


1 it % 6 
bier ge. Damen, Berit (ofen für d sc, d ud Oelde Berlinerftr. 13. 
le pfehlen — ——— U— — — —0 
14 2 J Triſche Tafelbutter und Frauſtädter Würſtchen 
iſt wieder zu Porter = Bir bei Weber N Riegel Fried Verde Wronterſtr. 19. E 
L. Raucher, Breslauerſtr. 40. in Berlin, Königsitrafie 32. 


Am 30. November und I. Dezember 1859. 


Ziehungen der Badiſchen und Kurheſſiſchen Prämien⸗Anlehen. 
Hauptgewinne des Badiſchen Anlehens jind: 14mal fl. 30,000, S4 mal fl. 40,000, 12mal 
fl. 33,000, mal fl. 15,000, 5 mal fl. 10,000, 40mal fl. 5000, 58mal fl. 4000, 366mal fl. 2000, 
1944mal fl. 1000, 1770 mal fl. 250. 
Diejenigen des Kurheſſiſchen Anlehens ſind: Thlr. 40,000, 36,000, 32,000, 8000, 
400 es pationtlone b vorerwähnten Anl inen Gewinn erhalt i Grei 
ondLoo er vore n winn erhalten. — 
en nenn Weber Zieh U 0 Sen derb de B ‚Stirn & Brei 1 
i i ehung. — i ingungen und der reellſten ank ⸗ Is 
e fein. beliehe man ſich bei Auftlgen direkt zu iichten an in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


geſehenen dreſſirten Affen Weizenmehl O. 44 a 44 Rt., 0. u. 1. 31 a 


und Hunde die Ehre ha- 43 Rt. — Roggenmehl 0. 35 a 34 Rt., O0. u. 
en, einem 2 Pu⸗ 125 4 3 5 Far 8 u. H. Z.) 


feſt überzeugt, daß ein Je. Stettin, 16. November. Wetter: Schar⸗ N 
der mit Zufriedenheit das fer Wind, — Froſt. Wind OSO. Tempe ⸗ 
Lokal verlaffen wird. Da ratur: — 20 R. 


ef 


nur einige Vorſtellungen bez., geringer alter do. 5 
geben werde, jo bitte ich um 66 Net. bez., 85pfd. gelber p. Nov. 65 Rt. Br., 


| 
| 
| 
S 
2 
— 
. 
= 
= 
2. 
— 
= 
“| 
7 
o| 
. 
2 
— 
= 
2. 
E 
E 
8. 
E 
Su 
= 
| 
= 
8 
= 
= 
8 
ey 
. 
o 
= 
= 
za 
3 
2 
8 
a 
1 
2 
— 
8 
4 
» 


„ loko 1 5. 8 0 Top 1 = bez., 
. p. Frühjahr t. be 
rn. N 


Kaufmänniſche Vereinigung aunger Landmarkt: 
zu Poſen. N e 
Geſchaftzs-Verſaumlung vom 17. Novbr. 18599. Erben 48 8. aM 
onde. Br. Gd, bez. 22 Ct. 12 a 17 Sgr. 

Preuß. 34 %ĩ Staats- Schuldſch. 84 — —, troh p. Schock 5 a 65 At. 

D u „Stagts⸗Anleihe 9% 5 Se 1.10 bi. Sr. 5.3 1014 101 a 

. 8 2 nr „Jan. Rt. Br., p. Jan.⸗Febr. t. 
Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 1034 — 5. Avril Mal 111 Mt. B Gd. 

5 34% Prämten-Anl. 1855 — 112 Epleitns, lolo ohne Faß 164. {6} At. bez. u. 


reu — 
eser Pfandbriefe a = * Sa 55 135 16h, t 3 Br. p. Nov. 
5588 3 in tüchtiger, mit guten Zeugniffen verſehene n F l 2 — [Des. 1 7 P- De Jan. 158, 1 tt, 
5 Tiehung ee erwatler, ang ch feiert in Säle 2 oJ Pfandb riefe = e Z bez, p. 1 161, 4, A gt. bez. u. b. 
Ziehung Badische lehung der Eiſenhandlung von F. Oberfelt & Sees Gan D (Oſtſ. 3.) 
am 30. November. 1 am 1. December. Comp. in Poſen melden, 12 4 . 85 — — [Breslau, 16. Nov. Geſtern Abend hatten 
fl. 35 0086. . . N e Men 90 — — wir das erfte Schneetreiben, welches heute ab 
- a i BER 3 t i 5 5 Yo Doll at 5 97 — Fund zu anhält. Thermometer: früh — 1°. 
Gewinne: Verein junger Kaufleute. © n Bering Bun alien 73 — — . Weiber Wegen 5681075 Sgr. gel 
fl. 40,000, 33,000, 13,000, 10,000, 5000, 4000, 2000, Sonnabend den 19. d. M. Nachmittags J Star ande Posen. Eiſenb. St Akt. — — Z ber e 5 6 
1000 etc. etc. 3 Uhr; Vortrag des Herrn Direktor Dr. Sb chl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. —— — & 9 e 37—10—1—43 S ge 
—. Barth über Aſtronomie. \ 4 Ei D E. — 860 . 2 24—26—27 Sgr. ai 
* F 22 ͤ ðͤ d ͤ | 5) -liche Bafnntch — — —55 6062 
Kurhessische 40 Thlr. Prämienscheine. Rae Barke S Saſtuee Wider p85 en 
Gewinne: Auswärtige Familien, Nachrichten. Roggen, ſteigerte ſich bei regem Verkehr und Sommerrübſen 68—69—71 Sgr. * 
0 


Thaler 40,000, 89.00 32,000, 8000, 4000, 2000, Verlebungen. Breslau: Bel, O. Plög ſchließt gefragt pr. Novbr. 41} bey, Rau. ben eder Klesfanien mittfer 114 12k Rt, — 
0 etc, einer 


2 
„1000 etc, 


Loose, so wie ganze und getheilte Prämienscheine werden zu den billigsten Geburten. Ein Sohn dem Prem Lieul.“ Spiritus (pr. Tonne & 9600 % Tralles) An der Börſe. Mäböl tote, Nov. u. Nov 
E } u. Nov. 


Preisen geliefert. 5 Troſchke in Quedlinburg, Major { ife und lok 8 
8 ben und werden frames überschiciet. when. v. Troſchke in Quedlinburg, anziehend im Preiſe und feſt, loko (ohne Faß) 1810 De 101 Rt Dez.⸗Jan. 108 Rt. 
erloosungspläne sind gratis zu ha = „ Blv. Schmeling. Diringe in Stettin, eine —19, mit Faß pr. Novbr. 183— la  P- Dez.-Jan. 105 Rt, p. Fan. 
Mau beliebe sich baldigst däreet zu wenden an das Bank- und Staats- J Locher dem Pee ens. Hubert in Sch. 48 dn Hi m Apr Di ie een el An n 


Eſfecten · Geschäft ıton Hort in Frankfurt am Main. nebeck, Paftor Krätſchell in Blankenfelde. £. E (pr. 8000 9% Tralles) 15 Gb., 1 Br. 
en , Ant e eee April St 10% Pr. eo) 15 1 Br. Noe. 90 Ni ber b t At. be 


39% Br. p. br. Miez 350 be 5 8 0 
— ͤ ͤ—ub——ůů 2 ren wre nen area ee —.— ) 7 r., p. Febr.⸗März 391 Mt. bez., p. Aprll⸗ 
horſtr. 12, Parterre, iſt eine möbl. Woh ⸗ Ein Baſſiſt und Tenorift jüdischen Elaubens“ Wegen Vorbereitung zu der Oper: Die Wafſerſtauß der Warthe: * 991 A1 Br. 3 31 HE bez, p. April 
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Die heutige Börſe war im Ganzen feſt, das Geſchäft aber in allen Effektengattungen, öſtreichiſche n.] SHweidnig- Freiburger Aktien 84 Br. dito 4. Emiſſ. —. dito DE Oblig. 83 Br. dito Prior. Oblig. Br. 
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Breslau, 16. November. Fonds anhaltend begehrt und theilweiſe höher. Oppeln⸗Tarnowizer 311 Br. Wilhelms ⸗ Koſel⸗ T 38 B ito Prior. 
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